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Nr. 64 Mittag Ausgabe, 


raphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
eee henne. Die en Nachrichten“ 
enthalten einen Brief aus Schleswig von Sonnabend Mittag 
1% Uhr. Der Brief meldet: Seit mehreren Stunden iſt ein 
Gefecht bei Jübeck, nordweſtlich von Schleswig, zwiſchen der 


Porto 2 Thl 


Brigade Noſtiz und den flüchtigen Dänen entbrannt. Mit⸗ 


tags wurde hier auf dem Nathhanfe der Herzog Friedrich VIII. 
proclamirt. Auf Anfrage des Stadtcollegiums erklärte Ge: 
nerallieutenaut Gablenz, daß die Proclamirung ihn nichts an: 
gehe, dieſelbe ſei Bundesſache; die Abſetzung der däniſchen 
Beamten ſei Sache der Stadtbürger, Eine Bürgerdeputa⸗ 
tion ging nach Kiel zur Huldigung ab. (Wolff's T. B.) 

Schleswig, 7. Febr. Geſtern hörte man Kanonendonner von 
Softedt her. Wie es heißt, hätten die Preußen die retirirenden Dänen 
erreicht. — Die Proklamirung des Herzogs durch die Einwohnerſchaft 
erfolgte in Gemäßheit der drei Fundamentalgeſetze des alten Landrechts 
mit der Betheuerung, für das Recht des Landes Gut und Blut zu 
opfern. Die däniſchen Beamten ſind abgereiſt. 

Dem Vernehmen nach hätte Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz der 
hieſigen Bürgerdeputation noch erklärt, er ſei Soldat und werde nur 
einſchreiten, wenn Ruhe und Ordnung geftört würden. 

Kiel, 5. Febr., I uhr. Ein Sohn des Hardesvoigt Blauenfeldt, 
bisher Polizeibeamter im hüttener Harde, wurde geſtern, während er 
durch eine Mühle den Dänen Signale gab, von den Preußen einge⸗ 
fangen und mit vier anderen des Spiomrens verdächtigen Perſonen 


Kiel, 6. Febr. Aus Eckernförde iſt eine Huldigungsdeputation, 
beſtehend aus dem Bürgerworthalter Stegelmann und den Deputirten 
Gidünſen, Dram und Bredenbeck, eingetroffen. Die Bauernvögte haben 
an die Stelle Blauenfeldr's den Advokaten Lübbers aus Eckernförde 
zum Hardesvogt in Fleckebye gewählt. ; (Wo T. B.) 

Hamburg, 6. Febr. Die „Hamburger Nachrichten“ melden 
ferner aus Kiel vom Sonnabend Abend: Der von der däniſchen Re: 
gierung eingeſetzte Hardesvoigt in Eckernförde Zülow wird den Herzog 
Friedrich anerkennen. Der Advokat Spethmann iſt zur Uebernahme 
des Bürgermeiſterpoſtens nach Eckernförde abgereiſt. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 7. Febr. Nach einem den „Hamb. Nachrichten“ 
zugegangenen Briefe aus Heide, haben die Dänen vorgeſtern Toͤn⸗ 
ningen und Friedrichsſtadt verlaſſen, wobei es einigen zwanzig Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern gelungen, von der däniſchen Armee nach Holſtein zu 
entkommen. 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Tönning gemeldet, 
daß geſtern Nachmittag daſelbſt der Herzog Friedrich unter allgemeis 
ner Betheiligung als Landesherr proklamirt worden iſt. Alle königl. 
Beamten des Ortes ſind beſeitigt. 

Wien, 7. Febr. Nach hier eingegangenen telegraphiſchen Be⸗ 
richten aus Lottorf vom geſtrigen Abend hat die Verfolgung der Dänen 
unter des Feldmarſchall-Lieutenants v. Gablenz perfönlicher Leitung mit 
Huſaren und Artillerie Morgens 8 Uhr begonnen und iſt bis Deverfce 
fortgeſetzt worden, wo unter Mitwirkung der Brigade Noſtiz ein blu⸗ 
tiges Treffen ſtattgefunden. Die Dänen leiſteten hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand. Die k. k. Truppen kämpften bewunderungswürdig. Sechs 
ſchwere Geſchütze, zahlreiche Munitions⸗Fuhrwerke und Kriegsgeräth⸗ 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Carl mit ſeiner Suite zu Pferde voran, die Wagenkolonne des Haupt⸗ 
quartiers um 8% Uhr von Hemmelsmark aufgebrochen, — find wir 
um 1% Uhr hier eingerückt. Eine Kolonne Pontons ging voran; auf 
den engen, fortwährend zwiſchen den hier üblichen Hecken hinlaufenden 
Wegen trafen wir wiederholt Infanterie; die ganze Umgegend iſt be⸗ 
reits von Infanterie und Artillerie beſetzt. — Carlsburg iſt ein recht 
ſtattliches, von einem hübſchen Park umgebenes Schloß; der Beſitzer 
abweſend, die Aufnahme von Seiten ſeiner Leute aber ſehr freundlich, 
gefälliger als im vorigen Quartier. Sie ſorgen nach Kräften für die 
Mannſchaften und lehnen jede Vergütung ab. Die Schlei, über die 
hier eine Fähre nach Arnis führt, iſt ein paar hundert Schritt breit, 
das jenſeitige Ufer durch zwei Schanzen gedeckt. Wahrſcheinlich wird 
es bis morgen ſtark beſetzt ſein. — Der Aufbruch des preußiſchen 
Hauptquartiers wurde erſt geſtern (Donnerſtag) Abend bekannt; Se. 
königl. Hoh. der Prinz war noch bis Mitternacht mit dem General⸗ 
ſtabe beſchäftigt. Obſchon natürlich nichts beſtimmt bekannt — denn 
außer den Chefs des Generalſtabes erfährt ſelbſt die nächſte Umgebung 
des Prinzen nichts vorher von den beabſichtigten Actionen — glaubt 
man doch, daß morgen bei Zeiten der Uebergang über die Schlei foreirt 
werden wird. Sobald er geſichert, dürfte die Stellung der Dänen 
in Miſſunde und Schleswig, das wahrſcheinlich zugleich angegriffen 
wird, unhaltbar ſein und geräumt werden. Hoffentlich gelingt es, ſie 
ganz abzuſchneiden. — Wann ich Ihnen morgen ſchreiben kann, 
weiß ich natürlich nicht. Hoffentlich bringe ich Ihnen die Nachricht des 
Ueberganges und ſomit des ſiegreichen Erfolges. — Soeben (5 Uhr) 
trifft der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hier ein. 

— Wir ſelbſt erhalten folgende Correſpondenz „Von der Elbe“ vom 
6. Febr., aus welcher hervorgeht, daß die Dänen ſchon vorher Vorbe⸗ 
reitungen zur Räumung des Danenwerkes trafen: 8 

Nördlich vom Danenwerk, in gleicher Linie mit Idſtedt, werden 
von Militär⸗Arbeitern und Tagelöhnern bis zu einer Anzahl von eini⸗ 
gen Tauſend in einer Ausdehnung von etwa 3 deutſchen Meilen Ber: 
theidigungswerke aufgeführt, welche nach der Idee des Generallieutenants 
de Meza, dem dämiſchen Heere für den, Gerüchten zufolge, heute ſchon 
theilweiſe (die Einnahme der Stadt Schleswig wurde gemeldet) einge⸗ 
tretenen Fall einer Niederlage derſelben zur Ermöglichung eines gere: 
gelten Rückzuges hinter die düppler Schanzen und nach der Inſel 
Alſen dienen ſoll. f 

Es wird dabei vorzugsweiſe auf das däniſche Centrum Rückſicht 
genommen, und von der Vorausſetzung ausgegangen, daß es dem dä- 
niſchen rechten Flügel (Hauptſtellung: Friedrichsſtadt) moglich fein wird, 
zu Tönning oder Huſum in bereits auf der Reiſe dorthin begriffene 
däniſche Transportſchiffe zu gelangen, während der linke Flügel (Haupt⸗ 
ſtellung: Miſſunde) nach Flensburg aufbrechen, und wenn große Eile 
nöthig, von hier auf in Bereitſchaft gehaltenen Dampfſchiffen nach der 
Inſel Alſen befoͤrdert werden ſoll. Hoffentlich wird das Schickſal 
dem däniſchen Feinde inzwiſchen eine ſo ſchleunige Retirade bereiten, 
daß die erwähnten Vorſichtsmaßregeln demſelben zu keinerlei Nutzen 
gereichen können. (Der Wunſch iſt bekanntlich in Erfüllung gegangen. D. R.) 
— Die Einſammlungen zu Gunſten der preußiſch⸗öſterreichiſchen Ver⸗ 
wundeten nehmen hier einen ſo geſegneten Fortgang, daß ich der ham⸗ 
burgiſchen Bevölkerung das wohlverdiente Lob nicht vorenthalten kann. 
Viel Geld iſt ſchon vorhanden, auch Lazarethgegenſtände ſind in großer 


ſchaften, nebſt 200 Gefangenen, fieleu denſelben in die Hände. Der] Menge geliefert worden, vor allen Dingen aber find für die Verwun⸗ 
Oberſt und ein Oberſt⸗Lieutenant von dem Infanterie-Regiment König] deren große Ouantitgten Wein, Südfrüchte u. ſ. w. zuſammengebracht 


von Belgien find fd) 
Lieutenant v. Gablenz weiter vorrücken. 

Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht folgende Depeſchen: 8 

Lottorf, 6. Febr. Laut Meldung des Oberſten Feldegg iſt 
Schleswig geräumt. Eine Bürgerdeputation iſt bei mir eingetroffen, 
halb 1 Uhr Nachts zogen die Dänen ab, ich marſchire auf die 
Dannewirke 4% Uhr Früh. Gablenz, FMe. 

Hauptquartier des 6. Armeecorps zu Schloß Gottorf, am 6. Febr. 
Soeben 7 Uhr Früh hier eingerückt. Die Dänen haben die Stellung 
verlaſſen, wenigstens 60 ſchwere Geſchütze ſtehen in den Schanzen. 
Ich leite die energische Verfolgung gegen Flensburg ein und melde es 
dem Obercommandanten. Nach ſehr großen Beſchwerden und Müh⸗ 


ſeligkeiten find unfere Truppen vom beiten Geifte beſeelt und brachten 


vor dem Schloſſe ein weittönendes „Hoch“ auf Se. k. k. apoſtoliſche 
Majeſtät aus. Mein Hauptquartier verlege ich noch heute mehr vor⸗ 
wärts gegen den Feind. Gablenz, FMe. 

Darmſtadt, 6. Febr. Da der Miniſter v. Dalwigk verboten 
hat, die Landesverſammlung innerhalb der Stadt unter freiem Himmel 
abzuhalten, fo findet dieſelbe nun mit Bewilligung des Kriegsminiſters 
auf dem Exerzierplatz vor dem Rheinthor ſtatt. 5 

München, 7. Febr. Die von Baiern berufenen Miniſter⸗Con⸗ 
ferenzen werden, nachdem die Hinderniſſe beſeitigt find, gegen Ende der 
Woche eröffnet werden. 
. — 

In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Ueber den ſchnellen Rückzug der Dänen vom Dannewerke find wei⸗ 
tere Nachrichten noch nicht angelangt. Nur fo viel ſcheint ſicher, daß 
es der Uebergang der Preußen über die Schlei bei Arnis war, welcher 
die Dänen zu dem unerwarteten Entſchluſſe trieb. Es beſteht wahr⸗ 
ſcheinlich eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Dannewerk und 
den Ortſchaften längs dem nördlichen Ufer der Schlei, jo daß die 


Dänen ſofort Kunde erhielten, daß der Uebergang der Preußen bei 


Arnis nicht aufzuhalten ſei. Sie ſtanden dann in der größten Gefahr, 
von ihrer Rückzugslinie auf Flensburg gänzlich abgeſchnitten zu werden, 
und ſo brachen ſie augenblicklich auf, ließen das Dannewerk mit einem 
Theil feiner Geſchütze zurück und entwichen nordwärts. Die Oeſter⸗ 
reicher rückten ihnen raſch nach und langten bereits am 6. Febr. um 
7 Uhr Morgens in der Stadt Schleswig an. 

Nachdem die Dänen ihre große, ſeit langen Jahren eingerichtete 
Vertheidigungsſtellung in Süd⸗-Schleswig nach wenigen Tagen haben 
durchbrechen ſehen, iſt nicht anzunehmen, daß ſie noch in einem andern 
Theile des Herzogthums Widerſtand zu leiſten verſuchen werden. Denn 
die neueſten Kämpfe (f. obige telegr. Dep.) find eben nur Gefechte ge⸗ 
gen die in voller Flucht begriffenen Dänen. 

Die folgende Correſp. der „Kreuzz.“ aus dem preuß. Haupt⸗Quar⸗ 
tier iſt die einzige, welche einiges Licht auf das ſchnelle Verlaſſen des 
Dannewerkes verbreitet: ! 

Hauptquartier Carlsburg, gegenüber Arnis an der Schlei, 
Freitag, 5. Febuar. Nach einem ſehr unangenehmen Marſch, unter 
fortwährendem Schneegeſtöber, — Se. kgl. H. der Prinz Friedrich 
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verwundet. Morgen wollte Feldmarſchall-“ worden. 


Wir laſſen nun die weiteren Nachrichten über die früheren Vor⸗ 
gänge folgen: a 

[Die zum Theil telegraphiſch gemeldeten Berichte und 
Telegramme des „Staats-Anzeigers“] lauten wörtlich wie 
folgt: Nach den hier neuerdings eingegangenen Berichten aus dem 
Hauptquartier der Armee für Schleswig⸗ Holftein find auf dem durch 
die kaiſerlich königlich öſterreichiſche Brigade Graf Gondrecourt am 
3. d. M. erſtürmten Königsberge in der Nacht vom 4. zum 5. Febr. 
die Emplacements für die königlich preußiſche gezogene 12pfündige Bat⸗ 
terie hergerichtet worden. 

Die Zahl der gefangenen Dänen ſtellt ſich jetzt auf mehr als 200 
heraus. Es find auch 2 Dannebeg's (Compagnie-Fahnen) erbeutet 


worden. (Die eigentlichen Fahnen und Standarten nehmen die Dänen], 


nicht mit ins Gefecht.) , 

Die Brigade Gondrecourt hatte, beim Schluß des Gefechts vom 
3. d. M., den Königsberg, — fernrr Wedelſpang, aus welchem Orte 
man aber die vorgeſchobenen, zu exponirten Truppen des Nachts zu⸗ 
rücknahm, — und links den Bahnhof mit Kloſterkrug inne, und 
die vorderſte Kette lag im Kohgraben. Abends wurde die Brigade 
Gondrecourt durch de Brigade Noſtitz abgelöſt und zur Erholung zu⸗ 
rückgeſchickt. 

Weiter links hatte eine Compagnie der kombinirten königl. preuß. 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſton in das Gefecht mit eingegriffen. 

Den 4 Febr. ſollten dieſſeits keine Angriffe unternommen werden, 
— nur ſollte die Garde-Divifion mit ihren Vortruppen Klein⸗Kheyde 
bejegen. Dies geſchah früh am Tage nach kurzem Gefecht. 

An demſelben Tage hatten die Dänen eine neu angelegte Schanze, 
zwiſchen Schanze Nr. 11 und dem Bahnhofe, die bis dahin noch nicht 
armirt war, mit Geſchütz armirt und eröffneten aus ihr und aus 
Schanze Nr. 10 unter dreifachem Hurrah ein heftiges Kanonenfeuer 
gegen den Königsberg. Die kaiſerl. öſterreichiſche 12pfündige Batterie 
hatte etwa 6 Schuß erwidert, ſtellte aber auf Befehl des Generals 
Noſtitz das Feuer ein. 25 

Das Feuer der Dänen wurde ſpäter, bei dem klarer gewordenen 
Wetter, gegen den Königsberg mehrfach erneuert, ſobald ſich ein Kopf 
blicken ließ; — Granatſtücke (aus 84pfündigen Bombenkanonen) tödte: 
ten und verwundeten einige Manne des am Fuß des Köͤnigsbergs lie⸗ 
genden öſterreichiſchen' Bataillons. 

Am Nachmittage blieb auf der ganzen Linie Alles ſtill. Beim 
koͤnigl. preuß. kombinirten Armee⸗Corps wurden die Vorbereitungen zu 
den Operationen der nächften Tage getroffen. 

In der Nacht zum 5. Februar trat Froſt und ſtarkes Schneegeſtö⸗ 
ber ein, und erleichterte die Armirung des Königsbergs mit den preu⸗ 
i 12pfündern. a 
ee eee Thomas hat vom Kirchberge bei Fahr⸗ 
darf mittelſt ihrer Brigade⸗Batterie eine feindliche Schanze bei Lollfuß 

1 1 a t. 4 
7 a Mittheilungen find über das Gefecht vom 
3. Febr. noch die nachfolgenden genaueren Berichte eingegangen. 
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Montag, den 8. Februar 1864. 


Das k. k. öſterreichiſche 6. Armeecorps trat am 3. Februar den — 
vom Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel angeordneten Vormarſch auf 
Lottorf und auf Geltorf an. — In der Höhe von beiden Orten ſtieß 
die Avantgarde der erſten Colonne, Brigade Graf Gondrecourt, zuerſt 
auf 2 däniſche Escadrons, die nach einigen Gewehrſchüſſen ſich zurück⸗ 
zogen. Auf den Höhen dahinter zeigten ſich ſechs däniſche Bataillone 
mit 1 oder 2 Batterien, die ſogleich ihr Feuer gegen die öͤſterreichiſche 
Vorhut eröffneten. Die k. k. Truppen, das 18. Jäger⸗Bataillon an 
der Tete, erwiderten das Feuer, und ſowie eine Batterie und noch zwei 
weitere Bataillone vorgezogen, gingen fie zum Angriff mit dem Bayon⸗ 
net vor. Die Dänen, die bis dahin im Feuer große Kaltblütigkeit ges 
zeigt und ruhig geſtanden und geſchoſſen hatten, hielten dieſen Angriff 
nicht aus, ſondern wichen zurück. Auf den nächſt dahinter gelegenen 
Höhen nahmen ſie von neuem Stellung, und wurden in gleicher Weiſe 
mit dem Bayonnet zurückgeworfen, nachdem Graf Gondrecourt noch 
zwei Bataillone und eine Batterie ins Gefecht gezogen. Ober⸗Sek 
wurde erſtürmt, ebenſo die dahinter liegende ſtarke Poſition des Könige 
bergs. Sogleich wurden die beiden öͤſterreichiſchen Batterien der Avant 
garde auf dem erſtürmten Berge placirt, und die ſich nach dem Danne⸗ 
werke zurückziehenden Dänen beſchoſſen. Das 18. Jäger⸗ Bataillon 
deckte die Batterien auf dem Königsberge. Die ſchweren Geſchütze aus 
einer däniſchen Schanze, die erſt in neueſter Zeit fertig geworden und 
armirt war, eröffneten nunmehr ihr Feuer gegen den Königsberg, das 
von hier lebhaft erwiedert wurde. Die Geſchoſſe der da aiſchen Geihiige 
gingen noch weit über den Königsberg fort. 

Die Brigade Graf Gondrecourt hat nicht unbedeutende Perluſte 
erlitten. In der rühmendſten Weiſe wird der umſichtigen, kaltblüttgen 
Leitung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Barons „. d. Gablenz, owie 
der entſchloſſenen Führung des Generals Graf Gondrecourk und der 
allgemeinen Bravour der kaiſerlich öͤſterreichiſchen Truppen die vollen 
Anerkennung gezollt. Das glänzende und über die Dispoſition hinaus 
gehende Reſultat der Eroberung des Königsberges wiegt die erlittenen 
Verluſte vollkommen auf. 5 

Das 9. Jäger⸗Bataillon der Brigade Noſtitz hat am Kampfe und 
Siege theilgenommen. - . 2 

Das 18. Jaͤger⸗Bataillon nahm im Sturme ein däniſches Geſchllgz. 

Während dieſes Gefechtes war die königlich preußiſche kombinirte 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſton ebenfalls vorgezogen, um die ihr nach dern 
Dispoſition vorgeſchriebene Vorpoſtenſtellung einzunehmen. Die auf der 
Chauſſee nach Schleswig vorgehende Colonne ſtieß mit ihrer Tete, der 
10. Compagnie des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin, in Jagel 
auf die Dänen, die das Dorf mit circa 1600 Mann und 4 Geſchützen 
beſetzt hatten. Zwei öſterreichiſche Compagnien erſchienen gleichzeitig 
vor der Öftlichen Liſiere des Dorfes, und in Uebereinſtimmung mit 
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dieſen wurde ein gleichzeitiger Angriff auf das Dorf gemacht. Beim £ 

zweiten Angriff wurden die Dänen aus Jagel hinausgeworfen und, 
zogen ſich in das Dannewerk zurück. Von den preußiſchen im Gefecht 
geweſenen Truppen iſt nur ein Füſtlier leicht bleſſirt. 493 


Die Divifion nahm darauf die ihr vorgeſchriebene Vorpoſten-Auf⸗ 
ſtellung ein. 

— Nach einem Telgramm des General⸗Feldmarſchalls Freiherrn 
v. Wrangel vom en Tage war der Uebergang des mobilen preu⸗ 7 
ßiſchen Armee⸗Corps über die untere Schlei in der Nacht vom 5. zum = 
6. zu erwarten. Dieſes Unternehmen ſcheint gelungen zu f.in, wies 
wohl darüber directe telegraphiſche Nachrichten noch fehlen, weil die 
Entfernung von der unteren Schlei bis Kiel, der nächſten Station, 
über 7 Meilen beträgt. a 


Die eben eingehenden, weiter unten wiedergegebenen Telegramme 
des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz melden, daß die Dänen 
die verſchanzte Centralſtellung bei Schleswig verlaſſen haben. Es läßt 
ſich danach mit großer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß jener Ueber⸗ 
gang gelungen iſt, oder daß die Dänen denſelben nicht abgewartet 
haben, um die Möglichkeit des Rückzuges nach Flensburg und Frie⸗ 
dericia nicht zu verlieren. * 


[Aus einem Bericht des FMe. Baron Gablenz! bringt die 
„Wiener Ztg.“ Folgendes im Auszuge: Tr 

Den Brigaden GM. Noſtiz und Gondrecourt folgten die Brigade MM. 
Thomas und die Cavalleriebrigade GM. Baron Dobrzensky. A 
Die Uebergänge über die Sorge waren noch in der Nacht zum 1., an; 
am Morgen dieſes Tages vom Feinde geſprengt worden. Daſelbſt angelangt, 
wurden a Vortruppen von einigen ſchwachen dänischen Abtheilungen mit 
wirkungsloſen Schüſſen empfangen. 5 > 

Es wurden einzelne Heine Abtheilungen auf das jenfeitige Ufer vorge⸗ 
ſchoben und alſogleich zur Herſtellung der geſprengten Strecken geſchritten. 

„Um der auf unſerem linken Flügel im Aufmarſche ee Garde⸗ 

Diviſion Raum zu berfhaffen und näher an das bis in die Linie Eckernförde⸗ 
Holm vorgegangene königlich preußiſche Armee⸗Corps zu rücken, wurden am 
2. d. Mts. fämmtliche Cantonnirungen ͤſtlich der Eiſenbahn verlegt und die N 
Brigade GM, Thomas derart vorgezogen, daß ihre Vorpoſten in der Linie 
Hütten Aſcheffel und Breckendorf ſtanden und häufig Patrouillen gegen die 
Eckernförde⸗Schleswiger⸗Chauſſee und Messer Schleswig ſtreiften. Fe 

Zu dieſem Zwecke war auch am Morgen des geſtrigen Tages von der 
Brigade GM. Thomas ein Zug Liechtenſtein⸗Huſaren gegen Lottorf ent- 
ſendet worden, den ich durch eine Eskadron des Dragoner⸗Regiments Fürſt 
Windiſchgrätz unter Führung des Majors Kutſchenbach dieſes Regiments 
verſtärken ließ und anwies, 90 weit vorzugehen, um auf den Feind zu ſtoßſen. 

Es handelte ſich darum, einige Gefangene zu machen und die Fühlung 5 
mit dem Feinde zu gewinnen. . . 3 

Die genannten Cavallerieabtheilungen ſtießen in der Nähe von 1 — 8 
auf eine größere Infanterie⸗Abtheilung, 5 a ae e 

0 i 

Erfolge trotz des heftigen Gewehrfeuers, f ah site Gaballerie verfolgte und 


in ein Haus flüchtete, bis zu welchem fie 
durch ihre Haltung jo einſchüchterte, daß kein Feuer mehr „gegeben wurde. 

Ein zur Unterstutzung borrüdendes feindliches Bataillon veranlaßte die 
Cavallerie, gegen unſere Vorposten zurüczugehen, was fie in größter Ruhe 
und ohne vom Feinde beläftigt 85 werden, ausführte. 

Es gelang, drei 0 05 oldaten gefangen zu nehmen, nach deren 
Ausſage das vorgerückte Bataillon das zweite des 2ten Infanterie ⸗ Megi- 
ments war. g 5 

de ein Huſarenwachtmeiſter, deſſen Czako von fünf Kugeln 

durclöchert AR ar Kopfe leicht verwundet, ein Puſar durch Ei Ping 

ſchoſſen; bei Windiſchgrätz⸗Dragoner blieben 2 Mannſchaftspferde todt, dem 
Major Kutſchenbach wurde das Pferd verwundet. Sr 

n den Abtheilungen, deren ganze Haltung eine ausgezeichnete war 

haben ſich bei ge r 1 Wachtmeiſer und 1 Huſar, bei Wins 

ma ug 121 3 Mann durch beſonders kühnes und herzhaftes Beneh⸗ 

Auf Beleh des Obercommando's rückt heute Nachmittag das Armeecorpßs 
gegen Schleswig mit den Vortruppen in die Linie Fahrdorf⸗Oberſelk⸗Jagel 
dor, um die allenfalls vorgeſchobenen feindlichen Vorpoſten in die Haupt⸗ 
ſtellung zurügubrängen. 1 

Um 4 Uhr Nachmittags hat Se. Greellen; der Ober⸗Commandant wie‘ 
Obersel ae 2 dritten Armeecorps zu einer Beſprechung nach 
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Se railleurs aufgelöſte feindliche Infanterie vor und trieb ſie vor ſich her, 
erlitt indeß dabei, da der Feind keineswegs floh, ſondern ſich fechtend 

Fiurückzog, bedeutende Verluſte, ſowohl durch die am Königsberg, zwi⸗ 
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durch Kleingewehrfeuer, nahm indeß ſchnell den Koͤnigsberg und trieb 
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der Dunkelheit hörte das Gefecht auf. 
ſtehen gebliebenen Geſchützes. 


nicht genau bekannt, mögen. aber wohl die Zahl von 300 an Todten 
und Verwundeten erreichen, darunter mehrere Offiziere. 


tungen, die man an fo kriegsgeübte Truppen ſtellen kann; die Infan⸗ 


tenſtein⸗Huſaren fielen beſonders günſtig auf durch ihr gewandtes 


ten Ihre kgl. Hoheiten der Prinz Friedrich Karl und Albrecht 


den Verſchanzungen zu prüfen, was am Dannewerk weder zuläſſig noch 
neothwendig war. — Nachträglich zu unſerem Bericht iſt noch zu be⸗ 
merken, daß auch die Lieutenants Lau und Bajetto vom 


denburg. Jufanterie⸗Regiment Nr. 60 leicht verwundet find. Auch iſt 


AbdDaägniſchen Behörden find ſämmtlich geflüchtet. 


x 


7 5 . 


Ich habe nur noch zu erwähnen, daß wir nicht nur Truppen und Ver⸗ 
. ſondern auch die Elemente zu betäfkpfen haben, daher vorerſt 
die Hoffnungen nicht zu hoch geſpannt fein ſollten. 

auptquartier Holz⸗Bünge, am 3. Februar 1864. 

erluſte am 3. Februar an Offizieren: 18. 8 e todt: Ober⸗ 
lieutenants 1 Wanka, Bayer, Lieutenant Reyl; verwundet: Haupt⸗ 
mann Koſſen, Lieutenant Schürch. 

Regiment Nr. 30, todt: Major Stampfer, Oberlieutenant 8 
Lieutenant Battlogg, Peyerl; verwundet: Hauptleute Kopetzky, Dolliak, 
Reymann, Driancourt, Oberlieutenants Gaſſich, Tarler, Desloges, Lieutenants 
Padovinacs, Dillinger, Schäffler, Schumefda, Heimerle. 

Regiment Nr. 34, todt: Major Stransky, Lieutenant Braun; verwun⸗ 
berſt Benedek, Hauptmann Petter, Oberlieutenants Müller, Graf 


urn. 
[Aus dem Hauptquartier! bringt die „Kreuzzeitung“ folgen⸗ 
den Bericht: Damendorf, 4. Febr. Ich kann nicht gerade behaup⸗ 
ten, daß es mir auf Grund meiner unlegitimirten Anweſenheit im 
Hauptquartier gerade beſonders gut bis jetzt gegangen wäre. Aber 
Anderen geht es mitunter noch ſchlechter. So wurde heute ein Maler 
der düſſeldorfer Schule, Herr B..., der von einem der Garde: 
Regimenter mitgenommen war, von dem Vorpoſten eines an⸗ 
dern Regiments, als er ſich eben in ſchleswigſchen Skizzen erging, ge⸗ 
fangen genommen, mußte die Nacht auf dem Vorpoſten unter ſtrenger 
Bewachung zubringen und wurde heut zu Fuß von zwei berittenen 
Küraſſteren als Gefangener hier im Hauptquartier eingebracht. Welch 
humoriſtiſche Skizzen werden ſeine Herren Collegen über dieſes Motiv 
anfertigen? — Das Hauptquartier iſt heute noch in Damendorf ver⸗ 
blieben, und auch die Armee hat heute Ruhetag. Man bereitet ſich 
auf den großen Sturm vor, der, nach dem zähen Widerſtand, den die 
Dänen die letzten Tage geleiſtet, noch große Opfer erfordern wird. Man 
erzählt ſich bier, daß die Brigade Gondrecourt, die geſtern das 
glänzende Gefecht gehabt und zuletzt die feſte Pofition des Königsberges 


geſtürmt hat, über 500 Mann an Todten und Verwundeten, darunter 


1 Stabsoffizier und 19 Offiziere todt und mehrere verwundet, verloren 
habe. Den Dänen ſcheint die geſtern erlittene Schlappe, und nament⸗ 
lich der Verluſt des Koͤnigsberges, ſehr empfindlich. Vom frühen Mor⸗ 
gen an hörte man heute dort eine lebhafte Kanonade. Nach den 


eingegangenen Nachrichten haben die Dänen jedoch nur aus den Schan⸗ 


zen den Königsberg und die dort etablirte öſterreichiſche Batterie, aber 
ohne Erfolg, beſchoſſen. Einen Ausfall mit Infanterie haben ſie nicht 
gewagt. — Prinz Albrecht (Vater) königl. Hoh. war heute Früh zum 
preußiſchen Corps geritten, um die Stellung von Miſſunde in Augen: 
ſchein zu nehmen. Der Kronprinz kgl. Hoh. ritt etwas ſpäter zur 
Gardediviſton, die auf dem linken Flügel der Armee, um Kropp herum, 
ſtehen ſoll. Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin kgl. Hoh. hatte 


ebenfalls feinen Beſuch vor Miſſunde abgeſtattet und war dann nebft 


dem Grafen Eberhard v. Stolberg und Hrn. v. d. Kneſebeck, die als 
Ritter des Johanniter⸗Ordens zur Etablirung von Lazarethen hier an⸗ 
weſend waren, zur Tafel beim Feldmarſchall. Manch Berliner möchte 
über dieſes kleine und enge Lokal und die einfache aber vortreffliche 
Koſt, die dieſe Tafel bietet, die Naſe rümpfen. Hier herrſcht jedoch ein 
munterer Sinn und fröhliches Herz, und Beides hilft leicht über Alles 
hinweg. Rittmeiſter Graf Eulenburg, der, wie ich höre, neben feinen 


| Dienſtgeſchäften auch die Geſchäfte eines Hofmarſchalls bei dem Feld: 


marſchall verſieht, erwirbt ſich durch ſeine Vorſorge und vortrefflichen 
Arrangements den allgemeinen Dank des Stabes. Im Hauptquartier 


des General⸗Feldmarſchalls Frhr. v. Wrangel befindet ſich den „Hamb. 


Nachr.“ zufolge zur Zeit auch der Prinz Wil helm von Schleswig⸗ 


Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, einer der älteren Brüder des Königs 


Chriſtian IX. von Dänemark. Der Prinz iſt bekanntlich öſterreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Oberſt⸗Inhaber des Regiments „Holſtein⸗ 
Infanterie“ (Italiener), das zu dem mobilen öſterreichiſchen Corps der 


„Armee für Schleswig ⸗Holſtein“ gehört. 


Hemmelsmark, 4. Febr., Vorm. Das Corps des Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant v. Gablenz, welches am 2. d. M. die Sorge über: 
ſchritten hatte, traf am 3. bei ſeinem Vormarſch auf Schleswig gegen 
2 Uhr Nachm. zwiſchen Lottorf und Oberſelk auf unvermutheten Wi⸗ 
derſtand. Die Brigade Gondrecourt ging ſchnell gegen die in Ti⸗ 


ſchen Oberſelk und Bustorff aufgeſtellte feindliche Artillerie, wie auch 


den Feind in die Verſchanzungen des Dannewerk zurück; mit Einbruch 
Die Brigade Gondrecourt 
machte ziemlich viele Gefangene und bemächtigte ſich eines bei Oberſelk 
Die Verluſte der Oeſterreicher ſind noch 


5 Der Feind 
nahm alle feine Verwundeten und die meiften Todten mit ſich fort, 
ließ aber eine Menge von Gewehren zurück. Die Granaten aus den 
ſchweren Geſchützen am Dannewerk ſchlugen bis jenſeits Oberſelk ein. 
— Das Verhalten der Oeſterreicher entſprach vollkommen den Erwar⸗ 


terie ging ruhig, feſt und mit ſichtbarer Kampfluſt vor, und die Lich⸗ 


Reiten in dem für Cavallerie fo ſchwierigen Terrain. Aus dem Klein⸗ 
gewehrfeuer, welches man auf dem linken Flügel der Oeſterreicher noch 
gegen Abend vernahm, iſt zu vermuthen, daß dort auch die preußiſchen 
Garden ins Gefecht gekommen find. Dem Gefecht bei Oberſelk wohn⸗ 


(Sohn) und in ihrem Gefolge der Major v. Maſſow, Adjutant des 
Prinzen Albrecht (Sohn), der Lieutenant Graf Haeſeler von Ziethen⸗ 
Huſaren, Adjutant beim General⸗Commando, und der Ordonnanz⸗ 
Offizier Lieutenant von Bredow vom 6. Küraſſter⸗Regiment, als Zu: 
ſchauer bei. — Der vollkommen erreichte Zweck ſowohl dieſes, wie des 
Gefechtes bei Miſſunde war kein anderer, als den Feind überall in die 
Verſchanzungen zurückzutreiben und bei Miſſunde feinen Widerſtand aus 


7. Bran⸗ 


dem Adjutanten der 11. Infanterie⸗Brigade, Lieutenant Schmieden 
vom 64. Regiment, unter dem Leibe ſein Pferd verwundet. Heute 


boͤrte man zuweilen Kanonade v 1 
Prinz Friedrich Carl war dieſen on Schleswig her 


ſchiedene Kennzeichen bemerklich machen, daz ei bevorſteht. 
Won diefelsen beſeben, kann ic matt vorläufig an dagen. b 


zu bitten, beim Vorrücken der Truppen eine 


J emmelsmart liegt eine Stunde östlich von Eckern 
nen e ſorde am Hemmels⸗ 


— 
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Halbwegs dahin öſtlich der Straße liegt die Ornumer⸗Mühle vor einer Schlucht, 
weſtl. der Straße führt ein andrer Weg, obgleich nicht von Coſel nach Miſſunde. Vor⸗ 
wärts der Mühle nahm der rechte, an dem letzteren Wege der lenke Flügel 
der Preußen ſeine Aufſtellung, zwiſchen beiden fuhren ſechs Batterien auf. 
Die Kavallerie, 2 Regimenter Huſaren, 


und beſetzte dieſe. Das 35. und 60. Regiment marſchirten über Ornum auf 


Pionniere in die zahlreichen 
Truppen gute Deckungen gewährten) Oeffnungen hieben, feuerten die Dänen 
aus ihren Poſitionsgeſchützen auf den ] } 
treffen. Gegen 10 Uhr war die Formirung des Angriffs beendet und die 
Batterien begannen zu ſpielen; eine lebha ) 
lige Wetter war der Wirkung ehr hinderlich, weniger den De 
Entfernungen im Terrain genau kannten. Die Batterien gingen näher und 
näher heran und mehrten dadurch ihre Verluſte. 
beſchoß die Truppen unausgeſetzt; 0 b 
feuern. Die preußiſchen Bataillone hielten während zwei Stunden und län: 


Je begrüßten ſie die wachſend — — gabelt g Geſchoſſe. Gegen 2 Uhr 


keit zu zeigen. Sie würden theilweiſe gegen die Schanzen geführt. Allein 
ihrer harrte ein mörderiſcher Empfang von Kartätſchen und 

Die preußiſchen Krieger erregten Yun 

Gegen Abend wurde das 
Dunkelheit vereinigt machten eine Fortſetzung des le unmöglich. Den 
Truppen wurde die wohlverdiente Ruhe gegeben, fie le 

tiere zurück. Gar manchen Kameraden hatten ſie todt oder verwundet in 
den Händen der Krankenträger⸗Compagnien gelaſſen. Letztere thaten ihre 
Schuldigkeit mit Eifer und Hingabe. 
Bahre dorthin, wo man ihrer bedurfte, und holten die Bleſſirten zu den 
Verbandplätzen. Die Aerzte waren bald alle in ache Die däniſchen 
Verluſte ſind wohl nicht geringer, als die preußiſchen. 

verſchiedenen Stellen. D 
und war auf den 
En e möglich. Eine entſprechende Abtheilung verblieb zur Behauptung 
e 
ſind wahr 


8 gen über das Gefecht bei Miſſunde), 
Vormittag, bei hellem Wetter, hört man (in der Gegend von Eckern⸗eigenthümlichen Muſik der Kugeln gelauſcht hatten, die immer dicht 
forde) lebhaften Kanonendonner aus der Richtung von Schleswig her. über unfern Köpfen vorbeipfiffen, begaben wir uns wieder auf die Land⸗ 
Hauptquartier Hemmels mark“), Donnerſtag, 4. d., Abends. ſtraße, wo Pferde und Geſchütze ich drängten, und jeden Augenblick 
g Im Laufe des Tages iſt nichts von Bedeutung geſchehen; Vormittag] eine Stockung eintrat. Während wir uns mit mehreren Artilleriſten 
7 Se. k. H. der] unterhielten, welche über die unvermeidliche Zögerung ungeduldig wa⸗ 
ö Nachmittag in Eckernförde und kehrte] ten, ſtürzte wenige Schritte von uns entfernt ein Unteroffizier (ſein 
gegen Abend zurück. Alles iſt in geſpannter Erwartung, da ſich ver⸗ Name war Lerm) von einer Musketenkugel durchs Herz getroffen, laut⸗ 

los zu Boden. Wahrſcheinlich hatten ſich, begünſtigt durch den uns 
Die N Nebel, der noch immer die Gegend IRRE u ch 
Heut ine] niſche Tiralleurs von der ornumer Mühl die Landſtraße her⸗ 
Deputation des Bürger⸗Collegiums im Hau ee Bier 28 Se. k. 6. angeſchlſchen. 3 
Beſatzung in Eckernförde] Weg, um dieſen hinterliſtigen Burſchen das Handwerk zu 
vieler Mühe wanden wir uns zwiſchen den immer noch 


J Arnis liegt auf dem nördlichen ufer der Schlei oberhalb Kappel. 


en re 


e 
7 7 ig 1 


zu laſſen, da die Bürgerſchaft fürchtet, däniſche Schiffe könnten ſpäter 
in den Hafen kommen und an den Bewohnern Rache nehmen. Seine 
k. H. waren jedoch zu beſchäftigt, die Deputation zu empfangen. — Von 
Schleswig hört man, daß es der öſterreichiſchen Artillerie gelungen, eine 
ſchwere Batterie der Dänen auf der Schlei zu demoliren. 

Freitag, Früh 6% Uhr. Geſtern wurde die Verlegung des 
Hauptquartiers beſchloſſen. Se. k. Hoheit arbeitete mit den Offizieren 
des Generalſtabes bis ſpät in die Nacht. um 8% Uhr bricht die 
Bagage auf, ſpäter der Generalſtab. Wie es heißt, wird das Haupt⸗ 
quartier in die Gegend von Carlsburg, geradeüber von Arnis) ver: 
legt. Wie ich Höre, ſtehen unſere Truppen bereits bis in die, Kappel 
gegenüber liegende Gegend hinunter. Carlsburg liegt etwa 7 Stunde 
von der Schlei, in der Nähe iſt eine Fähre, der Uebergang durch däni⸗ 
ſche Schanzen gedeckt. Ich kann nur kurz ſchreiben, da Alles ſich zum 
Aufbruch fertig macht. 

Kiel, 5. Febr. 


5 


[Thätigkeit für die Armee.] Man iſt hier 
in größter Thätigkeit, für die kämpfenden Armeen zu ſorgen. Wie be⸗ 
kannt, ſollen hier 1000 Betten in Lazarethen hergeſtellt werden. Die 
öffentlichen Lokale werden dazu benutzt. Die Geſellſchaft Harmonie 
giebt in ihrem Hauſe das ganze obere Lokal her und gedenkt durch 
freiwillige Zeichnung ihrer Mitglieder auch die 120 Betten dazu (in 
einem halben Tag wurden bereits über die Hälfte gezeichnet) hergeben 
zu können. Der Gentralverein für Lazarethe iſt in größter Thätigkeit, 
in allen Schulen wird Charpie gepflückt. Da es vielleicht ſchon mor⸗ 
gen ſehr noth thun wird, daß auf dem Kampfplage ſelbſt den Sol: 
daten Erquickungen geboten werden, ſo iſt durch Anregung der ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſchen Kampfgenoſſen heute eine Menge von Butterbrödten, 
Wein, Branntwein von allen Seiten zuſammengebracht und wird auf 
vielen Wagen heute oder morgen Früh noch abgehen. Kampfgenoſſen 
begleiten dieſelben, um die Vertheilung vorzunehmen. f 


Eckernförde, 4. Febr. [Leber die früheren Gefechte] wird der 
„Kreuzztg.“ geſchrieben: Die Aufregungen der letzten Tage erlauben mir es 
erſt heute, nen mitzutheilen, welche kriegerischen Erlebniſſe wir durchgemacht 
haben. Am 1. Februar wurde durch allſeitiges Vorgehen der Truppen der 
zweite däniſche Feldzug eröffnet. Die preußiſchen Truppen auf dem rechten 
Flügel unter dem Prinzen Friedrich Carl verließen früh Morgens Kiel, vor⸗ 
zugsweiſe auf der Chauſſe nach Eckernförde. Die Eider wurde überſchritten, 
und der Krieg hatte begonnen. Bis in die Nähe von Eckernförde hatten die 
Abtheilungen kein Rencontre. Die däniſchen Dragoner und eine kleine An⸗ 
zahl Infanterie zogen ſich unter Hinterlaſſung eines Gefangenen nach Eckern⸗ 
förde, immer eine halbe Stunde vor den Vortrupps. Der preuß. Anmarſch 
ſchien dieſelben ſehr überrajcht zu haben. Erſt bei Eckernförde und Windeby 
entſpann ſich ein getheiltes Land⸗ und Seegefecht von geringerer Bedeutung. 
Bei Windeby nämlich verjagte die Infanterie eine däniſche Kolonne unter ge⸗ 
genſeitigen geringen Verluſten. Der Feind fol 1 Todten und 3 Verwundete, 
wir 2 Verwundete zählen. Dieſe preußiſche Truppe war nicht auf der eckern⸗ 
förder Chauſſee vorgerückt, ſondern auf einem Seitenwege. Als das Gros 
das ſüdlich von Eckernförde belegene Gehölz am Hafen paſſiren wollte, zeig⸗ 
ten ſich die beiden däniſchen Kriegsdampfer, Corvette „Thor“ (12 Geſchütze) 
und Panzerſchooner „Esbern⸗Snare“ (2 Geſchütze). Dieſe begannen nach 
einer Weile ein Feuer auf die im Walde befindlichen preußiſchen Kolonnen. 
Während letztere hielten, um zweien ihrer Batterien Zeit zum Auffahren zu 
eben, hatte die Batterie der inzwiſchen bei Eckernförde eingetroffenen, bei 

indeby im Gefecht geweſenen Corps ebenfalls die Dampfer bemerkt und be⸗ 
gann dieſelben wenig früher zu beſchießen, als die im und ſüdlich des Wal⸗ 
des am Ufer aufgefahrenen Batterien des Gros. Die Corvette erhielt dem 
Anſcheine nach ſehr bald einigen kleinen Schaden. Nach Austauſch don etwa 
30— 40 Schüſſen verließen die Schiffe indeſſen den Hafen, und den Truppen 
ſtand der Weg in das von den Dänen in der Richtung auf Miſſunde ge⸗ 
räumte Eckernförde offen. Mit Jubel kamen ihnen die Einwohner entgegen 
und holten die Erſten, Ulanen, mit lautem Willkomm ein. Die Häufer 
ſchmückten ſich mit vielen ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen; überall entfernte 
man Alles, was an das Dänenthum erinnerte. erhaßte Beamte mußten 
den aufgeregten Leuten entzogen und mit Deckung aus der Stadt entfernt 
werden. Gegen 4 Uhr riefen Bürger den Erbprinzen von Auguſtenburg zum 
Herzoge aus. Die Truppen waren überall Gegenſtand liebſamer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Bewirthung, den fie durch freundlichen Dank vergalten. — Am 
2. Zee rückten alle Truppen nach Miſſunde vor, um zu erproben, wie 
ſtark hier Feind und Poſition ſei; eine Wegnahme der W war nicht 
die eigentliche Aufgabe. Das Terrain zwiſchen Miſſunde und Coſel iſt offen, 
aber hügelig. In den Vertiefungen finden ſich häufig ſtehende Gewäſſer, jetzt 
theils gefroren. Nach Miſſunde führt nur ein verbeſſerter Landweg von Coſel. 


ſtand weſtlich vom coſel⸗miſſunder 
Wege, da, wo er ſich plotzlich von Weſten nach Norden wendet. Das 7. Ja⸗ 
ger⸗Bataillon lehnte ſich als Reſerve mit ſeinem rechten Flügel an die Mühle 


den rechten, das 13. und 15. Regiment aber auf den linken Flügel. Vor⸗ 
wärts Coſel auf dem Wege ſtanden 2 Compagnien Pionniere und 1 Com⸗ 
pagnie Krankenträger, jo wie der Munitionspark. Die dänischen Vorpoſten 
wichen nach einigem 1 Faitl in ihre Schanzen zurück. Während die 

mwallungen der Koppeln (welche übrigens den 


eg, ohne jedoch die Colonnen zu 


eine lebhafte Kanonade entſtand. Das nebe⸗ 
alt änen, da ſie alle 
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Batterien hindurch. Etwas weiter ſüdlich Bieten in einer Niederung 
die rothen Huſaren, ſchmucke Leute auf ſchmucken Pferden. Die Offi⸗ 
ziere hatten ſich auf eine Anhöhe begeben, um von dort den Gang des 
Gefechtes zu beobachten. Durch den dicken Nebel hindurch konnte man 
aber nur das Blitzen der Geſchütze ſehen. In Coſel, wohin wir end⸗ 
lich gelangten, war raſch ein Feldlazareth im Schulhauſe eingerichtet 
worden. Die äußerſt zweckmäßig conſtruirten Kranken⸗Wagen brachten 
fortwährend Schwerverwundete dorthin. Unter den erſtern befand ſich 
der Oberſtlieutenant Frangois vom 15. Regiment, mit dem ich noch 
beim Beginn des Gefechtes mich unterhalten hatte. Ihm war das 
Kinn zerſchoſſen worden. Der Kirchhof, welcher ſehr hoch liegt, war 
ganz mit Civiliſten bedeckt, die viele Meilen weit hergekommen waren, 
um ſich den Kampf in Gemüthsruhe zu betrachten. Nachdem ich im 
Wirthshauſe, wo ein tolles Gedränge von Huſaren, Ulanen, Artilleri⸗ 
ſten und Jaͤgern herrſchte, mir glücklich aber mit vieler Anſtrengung 
Frühſtück in Geſtalt eines Stückes Schwarzbrodt und eines Kümmels 
erobert hatte, begab ich mich wieder auf den Marſch gegen Miſſunde. 
Der Nebel hatte ſich etwas verzogen. Dafür fiel aber ein feiner prik⸗ 
kelnder Regen, der eben ſo unangenehm wirkte. Etwa 1000 Schritt hinter 
Coſel lag ein gefallener Artilleriſt am Wege. Eine verirrte Kanonenkugel 
hatte ihn niedergeſtreckt. Je näher ich dem eigentlichen Schauplatze des Gefech⸗ 
tes kam, deſto häufiger begegneten mir Tragbaren mit Todten und 
Verwundeten. Einem Artillerie⸗Offizier war durch eine Kartätſchen⸗ 
kugel das halbe Geſicht weggeriſſen worden. Der Anblick der Leiche 
war entſetzlich. Auch ein Offizier von den rothen Huſaren wurde vor: 
beigetragen (es war ein Graf v. d. Gröben, wie mir geſagt wurde.) 
Ein Schuß durch den Unterleib hatte ihn getödtet. Ich ging eine 
Anhöhe hinauf, von der ich, bei dem fortwährenden Regen allerdings 
nur in undeutlichen Umriſſen, die däniſchen Schanzen erkennen konnte. 
Ein Artillerie⸗Offtzier, deſſen Batterie auf dem Wege hielt, gefellte ſich zu mir. 
Er entfernte ſich jedoch bald wieder, um zu ſeinen Leuten zurückzukeh⸗ 
ren. Während er fortging, platzte eine Kartätſchenkugel zu feinen 
Füßen, und beſpritzte ihn von oben bis unten mit Erde. Vergeblich 
bemühte er ſich, ſein Geſicht zu reinigen. Er ſah aus, wie ein Mohr, 
als er unter dem fröhlichen Lachen feiner Leute zu der Batterie zu⸗ 
rückkehrte. Ich hielt es jetzt auch für räthlicher, ihm zu folgen. Etwas 
weiter zurück auf einem hohen Knick ſah ich Mr. Oliphant, den be⸗ 
kannten Berichterſtatter der „Daily⸗News“ und einige andere Corre⸗ 
ſpondenten ſtehen. Zu dieſen Herren verfügte ich mich. Auch von 
dort konnte man den Kampf beobachten. Wir ſahen jetzt die Infan⸗ 
terie ſich raſch gegen die däniſchen Schanzen vorwärts bewegen. Wir 
glaubten ihre Signalhörner und ihr Hurrah zu hören. Mit der größten 
Spannung folgten wir ihren Bewegungen. Ploͤtzlich ſchwiegen die 
preußiſchen Geſchütze. Aber auf der däniſchen Schanze blitzte es an 
mehreren Punkten hell auf Die Infanteriemaſſen bewegten ſich zurück. 
Nur für wenige Augenblicke jedoch. Dann ging es wieder vorwärts. 
Wir ſahen noch einmal die däniſchen Geſchütze blitzen. Und dann ent⸗ 
ſchwand die Infanterie unſeren Blicken. Sie hatte ſich wahrſcheinlich 
wieder in die Niederungen zurückgezogen. Noch einigemale donnerten 
die preußiſchen Geſchütze. Dann horten wir zum Aufprotzen blaſen. 
Die Batterien kamen im Schritt zurück. Auch wir gingen jetzt lang⸗ 
ſam auf Coſel zu. — Auf einem Kreuzwege vor dem Dorfe hielt 
Prinz Friedrich Karl mit ſeinem Stabe. Er grüßte die vorübergehen⸗ 
den Truppen, und rief die einzelnen Offiziere mit Namen. In Gofel 
ſelbſt formirten ſich die Regimenter wieder. Ich traf dort einige meiner 
Bekannten vom 15. Regiment. Dieſelben waren wacker im Feuer ge⸗ 
weſen, und hatten große Verluſte zu beklagen. Ein Lieutenant erzählte, 
daß beim Vorgehen gegen die Schanzen ſein Zug allein 16 Mann 
verloren habe. Auch das 60. Regiment mußte nach den Angaben der 
Leute, die ich ſprach, außerordentlich gelitten haben. Die Mannſchaf⸗ 
ten waren bei alledem guter Dinge. Ueberhaupt muß ich bemerken, 
daß die Haltung des preußiſchen Militärs während des ganzen Tages 
muſterhaft war. Dffiziere wie Gemeine benahmen ſich mit der Kalt⸗ 
blütigkeit und Sicherheit von alten kriegsgewohnten Soldaten. Sie 
waren dabei höflich und zuvorkommend gegen uns Civiliſten und zeig⸗ 
ten keinen Augenblick irgend eine Spur von Frivolität oder Rohheit. 
Ebenſo fiel mir das gute kameradſchaftliche Verhältniß der Offiziere 
und Soldaten zu einander auf. Dieſen überaus günſtigen Eindruck 
machten die preußiſchen Truppen auf Alle, welche fie heute ſahen. 

Aus dem Herzogthum Schleswig, 4. Febr. [Pro- 
klamirung Herzog Friedrichs.] Geſtern haben wir Schwanſener 
unſeren legitimen Herzog Friedrich feierlich proklamirt. Blumenthal 
im Gute Maaßleben war als Mittelpunkt der Landſchaft zum Feſtorte 
erſehen und das dortige Wirthshaus feſtlich geſchmückt. Etwa 4—500 
Gutsbeſitzer, Pächter und Bauern fanden ſich dort Nachmittags ein. 
Aber der königlich däniſche Oberbeamte, Herr von Pleſſen, hatte die 
Verſammlung verboten, die Gutsobrigkeit wagte nicht, ſich zu wider⸗ 
ſetzen, und fo wanderte die Verſammlung eine Stunde weit ins Gut 
Damp, das von Preußen beſetzt war, deſſen Beſitzer. Herr v. Qualen, 
aber merkwürdigerweiſe ſich nicht einſtellte. Unter Singen eines Cho⸗ 
rals und des Nationalliedes ward die Feier vorgenommen, bei welcher 
der achtzigjährige Herr v. Ahlefeldt auf Olponitz die Rede hielt. Eine 
Deputation ward erwählt, welche in den nächſten Tagen, 25 Perſonen 
ſtark, dem Herzoge in Kiel Namens der Landſchaft huldigen wird. 
Herr von Pleſſen, deſſen Stellung in Eckernförde ſchon ſehr unſicher 
geworden war, wird jetzt natürlich in aller kürzeſten Friſt davon ge⸗ 
hen müſſen. er » 

Aus Holſtein, 4. Sehr. [Umfhwung der Stimmung. 
— Fraterniſirung der Preußen mit den Schleswigern. 
— Die Ständeverſammlung.] Ein gewaltiger Umſchwung be⸗ 
ginnt ſich in den letzten Tagen in den Gemüthern der Holſteiner zu 
vollziehen. Vor acht Tagen war noch Alles voll finſteren Mißtrauens, 
voll trüber Hoffnungsloſigkeit, jetzt herrſcht überall boffnungsfroher 
Jubel. Dieſelben Truppen, welche beim Betreten des holſteinſchen Bo⸗ 
dens als Feinde oder doch wenigſtens als Bundesgenoſſen der Dänen 
empfangen wurden, bei deren Nahen man die ſchleswig⸗holſteinſchen 
Fahnen mit Flor umwand, werden jetzt, ſeitdem die erſten Ka⸗ 
nonenſchüſſe auf ſchleswigſchem Boden gefallen ſind, jubelnd als die 
Befreier Schleswig⸗Holſteins begrüßt. Man kehrt ſich nicht an die Er⸗ 
klärungen Oeſterreichs und Preußens gegenüber dem Auslande, daß die 
Action in Schleswig nur zum Zweck habe, Dänemark zur Erfüllung 


der Stipulatonen von 1851 und 1852 zu zwingen, man glaubt tro 


der entgegenſtehenden Procta mationen Wrangel's, daß durch die am 
vorgeſtrigen Tage bei Miſſunde gewechſelten Schüſſe das londoner 
Protokoll zerriſſen und vernichtet fei. In dieſem Glauben werden die 
Auſtroboruſſen überall als Befreier begrüßt und fie gefallen ſich ſehr 
wohl in dieſer Rolle, namentlich die Preußen, die überall mit der 
ſchleswigſchen Bevölkerung fraterniſiren, die antidäniſchen Demonſtrationen 
nicht nur dulden, fondern fih an ihnen betheiligen. Mit Indignation 
wies der in Eckernförde commandirende Stabsoffizier die Zumuthung 
zurück, die dänischen Beamten zu ſchüßen, ein Verlangen, das er 
als geradezu lächerlich bezeichnete. Die wackeren preußiſchen Sol: 
daten haben auch wahrlich etwas anderes zu thun, als ſich zu Polizei: 
bütteln gebrauchen zu laſſen. — Dem Beispiel der feier Studenten, 
die aufs Schlachtfeld geeilt ind, um die Verwundeten aus dem Kugel: 

find eine Menge Gymnaſiaſten gefolgt. Ein Schmerz 


. 
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o müſſig zuſchauen zu müſſen, nicht teilnehmen zu können am Werk 
die Anerkennung des Herzogs durch den Bund, die Uebernahme der 
Regierung durch ihn und ſeine Miniſter verlangen. — Die bevor⸗ 
ſtehende Einberufung der Stände durch die Bundeskommiſſare wird, 
wenn auch zunächſt nur in den betreffenden Kreiſen, lebhaft beſprochen. 
Die Mehrzahl der Ständemitglieder ſoll entſchloſſen ſein, gleich nach 
ihrem Zuſammentritt, nachdem fie noch einmal Herzog Friedrich als 
allein rechtmäßigen Herrn erklärt haben, ihr Mandat niederzulegen mit 
der Erklärung, daß nas Anerkennung und Beſchwörung des Staats⸗ 
grundgeſetzes durch Frie eich VIII. die nach dieſem Geſetze zu berufende 

Landesverſammlung allein competent ſei, die Angelegenheiten des Lan⸗ 
des zu berathen. ; 
lGebetsgottesdtenſt.] Eine Anzahl kirchlicher Männer aller 

Richtungen in Kiel hat an die „herzogl. Landesregierung“ eine Ein: 

gabe gerichtet, dahin gehend, daß in Anbetracht der außerordentlichen 

Lage des Landes, ein außerordentlicher Gebetsgottesdienſt über das 

ganze Land auf einen Tag angeordnet und durch den General⸗Superin⸗ 

tindenten ein gemeinſamer Text für denſelben ausgeſchrieben werde. 
(Voß. Ztg.) 

Kopenhagen, I. Febr. [Oppoſition gegen die frühere 
Stimmung.] Die Blätter theilen eine Adreſſe mit, welche im ſchnei⸗ 
dendſten Gegenſatz zu den gewöhnlichen Adreſſen ſteht und ein Zeichen 
zu fein ſcheint, daß namentlich in Jütland ſich eine beſtimmte Oppo⸗ 
fition, beſonders unter dem Landvolk, gegen die bisherige von Kopen⸗ 
hagen und den Städten befürwertete eiderdäniſche Nationalpolitik vor⸗ 
bereitet. Es wird in der Adreſſe die Annahme und Beſtätigung der 
Novemberverfaſſung ſtark beklagt. Es muß nun abgewartet werden, 
ob dieſe Adreſſe wirklich zahlreiche Unterſchriften erhält. 

8 Kopenhagen, 4. Febr. [Schweden neutral. — Das 
Heer „königlich“ benannt. — Ausländern der Eintritt in 
den Kriegsdienſt geſtattet. — Das Erſcheinen von Ertra: 
blättern.] Der König von Schweden hat Offizieren verſchiedener 
Waffengattungen, welche bel dem ſtockholmer Kriegsminiſterium um die 
Erlaubniß zum Eintritt in den däniſchen Kriegsdienſt nachſuchten, einen 
entſchieden abſchlägigen Beſcheid ertheilen laſſen, was hier zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Andeutungen Anlaß giebt. Einige glauben, daß König Karl 
Dänemark Hilfe leiſten, Andere, daß er die ſtrengſte Neutralität beobachten 
werde. Ich habe allen Grund, die letztere Annahme für die richtigere 
anzuſehen. — Seit mehreren Tagen iſt in offiziellen Meldungen in Betreff 
der Armee die Bezeichnung „däniſch“ hinfällig geworden und an deren 
Stelle das Prädikat „königlich“ getreten. Der Urſprung dieſer Abän⸗ 
derung ſoll in der Regierungs⸗Anſchauung zu ſuchen ſein, daß den in 
der daͤniſchen Armee dienenden Schleswigern gegenüber jeglicher Anlaß 

- zur Beſchwerdeführung über irgend welche Bevorzugung des däniſchen 
Elements hinfällig werden müſſe. 

miniſter Lundbye! — Am verwichenen Sonnabend hatten einige hun⸗ 

dert hier lebende gewiſſenloſe Deutſche, deren verächtliche Umtriebe ich 
früher näher angedeutet habe, neuerdings eine Zuſammenkunft, um 
dem „däniſchen Vaterlande“ nützlich zu ſein. Welcher Gattung die 
betreffenden Deutſchen angehören, dürfte vollſtändig daraus erhellen, 
wenn ich anführe, daß ein der Verſammlung präſidirender hieſiger 

Handelsmann, Namens Samſon, früher zu zweienmalen das allerdings 

harte Schickſal erlitt, ins Narrenhaus zu gelangen. 

Die däniſche Regierung bietet alles Mögliche auf, die Reihen der 
Armee in Schleswig zu vervollkommnen. So Iefe ich in dem neueſten 
Armeebefehl: „Der König hat nachſtehende Bedingungen für die An⸗ 
nahme von Ausländern in der königlichen Armee approbirt: Das Ge- 
ſuch muß mit einer Aufzeichnung des Geſandten des Heimathslandes 
des Betreffenden darüber verſehen fein, daß feinem zeitweiligen Eintritt 


Lebensſtellung und der ehrenwerthe Wandel des Betreffenden muß in 
Kopenhagen nachgewieſen werden“ u. ſ. w. 

Seit dem Ausbruche der Feindſeligkeiten erſcheinen hier außeror⸗ 
dentlich viele Extrablätter, die theilweiſe mit boshaften Lügen über 
deutſche Schandthaten angefüllt find, nichts deſto weniger aber in tau⸗ 
ſenden von Abdrücken Käufer finden. Die größeren, regelmäßig er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen ſind von dem Kriegsminiſter zum zweitenmale 
aufgefordert worden, bei Veröffentlichung von Mittheilungen über die 
active Armee in Schleswig die größte Vorſicht aufzubieten. 

Preußen. 
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Baudouin in Berlin, Geheimen Kommerzien⸗Rath 


l „ remier⸗Lieutenant a. D. v. Ku⸗ 
rowski auf den Hufen bei Königsberg . Br. den großherzogl. mecklenburg⸗ 
trelitzſchen Seconde Lieutenant a. D., Kammerherrn und Pb 
meiſter v. Grae venitz in . den Hauptmann a. D. v. Scheliha 
in Breslau, den Oberſten 4. D. v. Polten zu Grimma im Königreich 
Sachſen, den Seconde⸗Lieutenant und Ober⸗ onſiſtorial⸗Rath a. D. Dr. Sad 
in Neuwied, den General⸗Lieutenant a. D. v. Corvin⸗Wiersbitzki in 
Berlin, den Major a. D. v. Eſſen in Demmin, den Premier⸗Lieut. a. D. 
und Nittergutsbeſ. p. Langenn⸗Steinkeller auf Birkholz, Kr. Friedeberg, 
den Rittmeiſter a. D. und Wirkl. Geh. Rath Grafen v. Arnim auf Blum⸗ 
berg, den Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Winterfeld in Potsdam, den Ritt⸗ 
meifter und Tribunalsrath a. D. v. Kanitz zu Ludwigsburg bei Stuttgart 
den Seconde⸗Lieutenant a. D., Commergiennit und Apbritbefiper Alberti 
in Waldenburg, den General-:Major a. D. Palm in Berlin, den Rittmeiſter 
a, D. Grafen Bredow auf Görne, Kreis Weſthavelland, den Seconde⸗ 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Freiherrn, b. Münchhauſen auf 
errengoſſerſtadt, Kreis Eckartsberga, den Oberſt⸗Lieutenant Grafen p. Wy⸗ 
ch und Lottum in Berlin, den Rittmeiſter a, D. v. Dredow⸗Markee 
in Rathenow, Kreis Weſthavelland, den Seconde⸗Lieut. a. D. Grafen d. Pfeil 
in Johns dorf, Kreis Brieg, den General der Infanterie z. D. v. Breſe⸗ 


Winiarp in Berlin, den Major a. D. und Ridtergutsbeſizer v. Jena auf Seit zwölf Jahren habe ſich Dänemark geweigert, ſeinen unter 
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9975 v. Arnim in Militſch. den Premier⸗Lieutenant a. D. Stadtrath und 
itglied des Directoriums der Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaf, Kut⸗ 
cher in Stettiu, den General⸗Major a. D. Freiherrn v. d. Busſche⸗Ippen⸗ 
burg auf Haldem, Kreis Lübbecke, den General⸗Lieutenant a. D. Kaiſer 
in Berlin, den Major a. D. v. Behr auf Lützow im Großherzogthum Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, dem Premier⸗Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſiger von 
Wißmann auf Hoffſtädt, Kreis Deutſch⸗Crone, den Major a. D. und her⸗ 
zoglich anhaltiihen Ober⸗Hofmarſchall Freiherrn v. Lozn in Deſſau, den 
Premier⸗Lieutenant a. D., Ritterſchafts⸗Rath und Rittergutsbeſitzer v. Le⸗ 
ve En auf Goſſom, Kreis Königsberg i. d. N., den General der Infanterie 
a. D. v. Pfuel in Berlin, den Seconde⸗Lieutenant a. D. und Stadtälteſten 
de Cubry in Berlin, den Major a. D. und Rittergutäbeflber v. Roſen⸗ 
ſtrel auf Herzogswalde, Kreis Sternberg, den Premier⸗ Lieutenant a. D. und 
Banquier Benda in Berlin, den Major d. D. und Majoratsherrn Grafen 
v. Schweinitz und Crain auf Hausdorf, Kreis Bolkenhain, den Major 
a. D. v. Bredow auf Senzke, Kreis Weſthavelland, den General⸗Lieutenant 
a. D. Grafen v. Schlieffen auf Schwandt im Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, den General⸗Lieutenant a. D. Leo in Hamm, den Major 
a. D. und Rittergutsbeſitzer von Verſen zu Wolfshain, Kreis Bunz⸗ 
lau, den Major a. D. und Kammerherrn Grafen von Wartens⸗ 
leben auf Carow, Kreis Jerichow II., den Seconde⸗Lieutenant a. D. Frei⸗ 
berrn von Seydlitz in Dresden, den Hauptmann a. D. Bethe in Görlitz, 
den Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Geuſau zu Ober⸗Zodel, Kreis Görlitz, und 
den Oberſten a. D. Grafen v. d. Schulenburg⸗Emden auf Emden, Kreis 
Neuhaldensleben. BR 

B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: Den Premier⸗Lieut. a. D. 
und Rittergutsbeſitzer b. Knobloch auf Puſchkaiten, Kreis Bun den 
Seconde⸗Lieutenant a, D. Land⸗Hofmeiſter im Königreich Preußen und Ritter: 
gutsbeſitzer Grafen Finck v. Finckenſtein auf Jäskendorf, Kreis Mohrun⸗ 
gen, und den Major a. D. Baron v. Vaerſt in Berlin, ſo wie 

III. Zu Ehren⸗Senioren des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe am weißen 
Bande: Den Seconde⸗Lieutenant a. D. und Oekonomie⸗Rath Stubenrauch 
zu Schwedt, Kreis Angermünde, den Geh. Regierungs⸗Rath und Landrath 
a. D. v. Münchhauſen auf Neuhaus⸗Leitzkau, Kreis Jerichow I., und den 
Geh. Sanitäts⸗Rath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Ernſt zu Reichenbach i. Schl. 

Se. Majeſtät der Man haben allergnädigſt geruht: Den Kreisgerichts⸗ 
Rath Weymann in Münſter zum Rath bei dem Appellationsgericht daſelbſt; 
ferner die Kreisrichter Paſewaldt in Flatow und Rohde in Marienwer⸗ 
der zu Kreisgerichts⸗Räthen; fo wie den Kreisgerichts⸗Rath Kaß ner in Fed 
zum Director des Kreisgerichts in Neumarkt, und den Kreisrichter Oehler 
in Herzberg zum Director des Kreisgerichts in Guben zu ernennen. 

Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. Januar 1864, 
die Benennung der einzelnen Truppenkörper der alliirten 
Armee betreffend. . - 

Ich laſſe dem Kriegsminiſterium in der Anlage Abſchrift Meiner Ordre 
vom heutigen Tage, welche Ich in Betreff der Benennung der einzelnen 
Truppenkörper der allürten Armee an den General⸗Feldmarſchall Freiherrn 
v. Wrangel erlaſſen habe, zur Kenntnißnahme zugehen. f 

5 (gez.) Wilhelm. 


Berlin, den 28. Januar 1864 
An das Kriegsminiſterium. 
ch beſtimme bezüglich der Benennung der einzelnen Truppenkörper, aus 

welchen die unter Ihren Befehlen ſtehende „Alliirte Armee“ zuſammengeſetzt 
iſt, daß dieſelben bezeichnet werden ſollen als: 

Kaiferlich Königlich Oeſterreichiſches VI. Armee⸗Corps, 

Königlich Preußiſches kombinirtes Armee⸗Corps, 

Königlich Preußiſche kombinirte Garde⸗Infanterie⸗Diviſion. 
Sie haben demgemäß das Weitere zu veranlaſſen. 
Berlin, den 28. Januar 1864. (gez.) Wilhelm. 
An den General⸗Feldmarſchall Freiherrn v. Wrangel. (St. ⸗A.) 
Berlin, 6. Febr. [Se. Majeſtät der König] nahmen heute 
die Vorträge des Civil⸗ und des Militär⸗Cabinets, ſowie des Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſters entgegen und empfingen Se. Hoheit den Erb⸗ 
prinzen von Anhalt und den herzoglich anhaltiſchen Generalmajor 
Stockmar. 5 s 

[Militärs Wocenblatt.] Chauvin, Ob.⸗Lieut. à la suite des Stabes 
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colonnen befohlen worden. 

[Die militäriſchen Rüftungen] gewinnen von Seiten Preußens 
einen täglich größeren Umfang, und mitten in der Freude über die 
jüngſten Depeſchen vom Kriegsſchauplatze, wonach der däniſche Krieg 
ſich ſchon feinem Ende zu nähern ſcheint, erklärten ſonſt gut unterrich⸗ 
tete Leute, man habe ſich auf eine bevorſtehende Mobilmachung der 
ganzen Armee gefaßt zu machen, wenn ſchon es im Plane liege, 
damit nach und nach vorzugehen. Man ſieht es hier keineswegs mit 
gleichgiltigem Blick an, daß in Frankreich die Aufſtellung eines 
Obſervationscorps am Rhein demnächſt — erfolgen könnte, und 
man trifft, wenn auch ganz geräuſchlos, dieſſeits die Vorbereitungen, 
um jeder Eventualität gerüſtet entgegentreten zu können. 

[Der Corpsbefehl] Der General-Adjutant des Königs, Gene: 
tal⸗Lieutenant v. Manteuffel, foll bei feiner jüngſten Sendung nach 
Schleswig auch ein königl. Schreiben an den Prinzen Friedrich Carl 
in Betreff des von Letzterem erlaſſenen Corps-Befehls mitgenommen 
haben. : 5 

[Gratulation.] Im Laufe des heutigen Nachmittags begaben 


Mitglieder des diplomatiſchen Corps in das Hotel des öſterreichiſchen 
Geſandten. l 

[Schwer glaublich!! Die „Mont. ⸗Z.“ ſchreibt: Wiederholt 
geht uns die Mittheilung zu, daß ſeitens einzelner Reſſort⸗Chefs ein 
unerwartet freundliches Entgegenkommen gegen gemäßigt 
liberale Beamte ſtattfinde. Es dürfte dieſes dem Gerüchte als 
Unterlage dienen, daß ernſtlich, gegenüber. der „Kreuzzeitung“ und ih: 
rem Anhange, die Bildung einer Mittelpartei bezweckt werde, um ſo 
einer demnächſt zuſammentretenden Kammer namhafte Einigungs⸗Ele⸗ 
mente zuzuführen. f Et, 
[Der londoner Vertrag.] Es wird verſichert, daß nun von 
Seiten Oeſterreichs und Preußens der Umfang künftiger Unterhand⸗ 
lungen über die Herzogthümer⸗Frage feſtgeſtellt ſei, und dabei der lon⸗ 
doner Tractat keineswegs mehr als „ausſchließliche Baſis“ diene. Die 
Art und Weiſe, wie man ſeit dem letzten Tage von dieſem längſt hin⸗ 
fälligen Vertrag in maßgebenden Kreiſen ſpricht, hat, allerdings nicht 
ohne Grund, Anlaß zu der Vermuthung gegeben, daß die Großmächle 
jenen Vertrag als nicht mehr beſtehend anſehen. 

[Privatbriefe aus Stockholm! von zuverläffigen Händen ver⸗ 
ſichern uns, daß das ichwediſche Volk gegen jeden Beiſtand für die 
Dänen in deren gegenwärtigem Kampf wider die Deutſchen ſei. 

[Auf die vom 22. v. M. datirte Proteſtnote des ſchwe⸗ 
diſchen Cabinets gegen die Occupation Schleswigel durch 
die vereinte Armee der deutſchen Großmaͤchte ſoll, wie die „Nord. 
A. 3.“ hört, Preußen tn ſehr entſchiedenem Tone geantwortet haben. 


die deutſchen Herzogthümer nachzukommen. N 
thung del Befaſeang n Reichsrathe habe man von Berlin aus wie⸗ 


— 


n 2 Ä 8 ur a a 


.|den fein. 
gegeben: „ah non, il est trop neutral.“ Ja wohl, ift er zu neutral. 
Das Uebermaß von Zurückhaltung in der däniſchen Sache hat ſchon 


(3. Armeecorps) in einem Extrazuge aus 
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derholt auf die Verwicklungen aufmerkſam gemacht, welche aus der An⸗ 
nahme dieſer Verfaſſung entſtehen müßten, und endlich ſei von Preu⸗ 
ßen, nach Annahme der Verfaſſung durch den Reichs rath und vor 
deren Beſtätigung durch den König, Proteſt dagegen eingelegt worden. 
Preußen könne deßhalb nicht zugeben, daß die Verfaſſung, wie die 
ſchwediſche Regierung behaupte, legal zu Stande gekommen und werde 
fi nicht abhalten laſſen, deren Wiederaufhebung allenfalls durch Waf⸗ 
fengewalt zu erzwingen. 5 

[Zum Vorſtande der diplomatiſchen Kanzlei,] welche dem⸗ 
nächſt im Hauptquartier des General⸗Feldmarſchalls Frhrn. v»Wran⸗ 
gel errichtet werden dürfte, iſt dem Vernehmen nach der ſeitherige Mir 
niſter⸗Reſident in Mexiko, Legationsrath v. Wagner, deſignirt. 

[Der hieſige Bankier Moritz Karo,] welcher, wie bereits ge⸗ 
meldet, zum kaiſerlich öſterreichiſchen Conſul für Berlin ernannt worden 
it, hat nunmehr das Exequatur der dieſſeitigen Regierung erhalten. 

[Die Ernennung des Profeſſors Erdmann] in Koͤnigsberg 
zum General⸗Superintendenten in Breslau iſt jetzt erfolgt. 

Stettin, 6. Febr. [Telegramm des Handels miniſters.] 
An der heutigen Börſe lag folgendes Telegramm des Handelsminiſters 
vom 5. d. an den Herrn Oberpräſidenten auf: 

„Nach zuverläſſiger Nachricht aus Kopenhagen iſt vorgeſtern dort 
Befehl ergangen, ſaͤmmtliche preußiſche, öſterreichiſche und andere deutſche 
Schiffe in däniſchen und ſchleswig⸗0holſteiniſchen Häfen mit Beſchlag zu 
belegen. Stralſunder Schiff Mare iſt geſtern bei Helſingör von Zoll⸗ 
kreuzern angehalten und in den Hafen eingebracht.“ 

Wolgaſt, 6. Febr. [Beſchlagnahme eines däniſchen 
Schiffes.] In Folge einer von der ſtettiner Regierung an die hieſige 
Behörde ergangenen Weiſung, ward heute das hier im Hafen liegende 
daͤniſche Schiff „Courier“ mit Embargo belegt. ; 

Deutfblan»d. 5 

Schwerin, 4. Febr. Der Großherzog hat nach feiner Rückkeht 
von Darmſtadt in Berlin eine Unterredung mit dem Könige und darauf 
auch mit Herrn v. Bismarck gehabt, worauf er ſich am geſtrigen Tage 
mit dem Flügel-Adjutanten v. Herzberg direct von Berlin nach Rende 
burg in das Hauptquartier des Feldmarſchalls v. Wrangel begab. 
(Schon gemeldet.) a 

Wie man jetzt mehrſeitig und aus guter Quelle hört, ſollen preus 
ßiſche Truppen zur Anlegung von Strandbatterien an der medlenbur © | 
giſchen Küſte entlang commandirt ſein und eheſtens damit beginnen. 
Frankreich. 

Paris, 4. Febr. [Offieiöſer Artikel über Schleswig 
Holſtein.] Der „Conſtitutionnel“ enthält heute abermals einen offi⸗ 
cioͤſen Artikel in Betreff der däniſchen Angelegenheit. Sein Zweck if, 
die Anſchuldigungen der engliſchen Preſſe, als ob durch Frankreichs 
Neutralität der Ausbruch des Krieges herbeigeführt worden fei, zurück⸗ 
zuweiſen. Frankreich habe zur friedlichen Löſung der Frage alles Mög⸗ 
liche gethan und würde gerne noch weiter mit England gegangen ſein, 
wenn man ihm irgend einen praktiſchen Weg zur Schlichtung des 


Streites gezeigt hätte. Den nach ſeiner Anſicht einzig möglichen aber, 5 
den Weg des Congreſſes, habe ja England ſelbſt verworfen. „Wenn 
man mit ſich ſelbſt nicht zufrieden iſt“, bemerkt ſchließlich der weiſe 


P. Limayrac, „jo iſt man ſtets geneigt, auch mit Andern unzufrieden 
zu ſein.“ — So bedienen einander Frankreich und England mit guten 
Lehren, derweil die Dinge ihren Lauf nehmen. f - 

[Werden wir Frieden behalten?] fo ſoll Thiers in einer 
Unterhaltung über die däniſch⸗deutſche Streitangelegenheit gefragt wor:⸗“ 
Der ſcharfblickende Thiers hätte achſelzuckend die Antwort 


manches Kopfſchütteln hervorgebracht, und die Häufung von kleinen 
Demonſtrationen der Neutralität macht dieſe Haltung nur noch ver⸗ 

dächtiger. Auch auf dem letzten Tuilerienballe hat der Kaiſer inmitten 
eines Kreiſes von Generalen, die ſich über die erſten Waffengänge in 
Schleswig unterhielten, die Meinung ungewöhnlich laut ausgeſprochen, 

Frankreichs Intereſſe ſtehe dort nicht in Frage. Es bleibt uns nichts 
übrig, als einſtweilen dieſe Neutralität zu accepliren. — Fürſt Metter⸗ 
nich nahm vorgeſtern an der Jagd in Fontainebleau Theil. Augen 
zeugen verſichern, daß der öſterreichiſche Botſchaſter bei dieſer Bergen 
laſſung Beweiſe der ungeſchwächten kaiſerlichen Zuneigung erhalten habe. 


Großbritannien > 
London, 4. Febr. [Ein Dementi, das fpät kommt 
Während die „Morning Poſt“ den deutſchen Mächten mit dem Ein 
ſchreiten Englands in der däniſchen Frage droht, ſagt „The Preß“ und 
noch dazu in fetter Schrift: . EN 
„Aller Begründung entbehrt die von einem miniſteriellen Organe gebrachte 
Notiz, daß unſere Negierung den Dänen bewaffnete Hilfe verſprochen habe Pr 
für den Fall, daß Oeſterreich und Preußen die Eider überſchreiten fo D 
Die Frage war der Gegenſtand zahlreicher im Laufe des Monats gehaltenen 
Miniſterberathungen, allein bis zu dieſer Stunde ift man nicht zu dieſen 
10 1 gelangt, Truppen oder auch nur eine Flotte den Dänen zu Hilfe 
zu ſchicken.“ , ’ ö 
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* * Breslau, 7. Febr. [Oeſterreicher. — Militaria.) 
Nach den geſtrigen telegraphiſchen Depeſchen, welche die Beſetzung der 
Dannewerke und Schleswigs durch den öſterreichiſchen Corpsbe⸗ 
fehlshaber v. Gablenz meldeten, glaubte man, die hier auf dem 
Durchzuge begriffenen Oeſterreicher würden Contreordre erhalten. 
Dem war aber nicht ſo. Vielmehr wurden die beiden Munitions⸗ 
transporte, die am Freitag angekommen, in der Nacht auf den Sonn 
tag über Berlin weiter befördert. Ebenſo war heut bereits im Nieder 
ſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofe der Extrazug für die Weiterbeförderung 
der am Sonnabend angelangten öſterreichiſchen Feldtelegraphie, Feldpoſt, 
Apotheke ꝛc. formirt; der Train, etwas ſchwächer als urſprünglich aoi⸗ 
firt,  folls um 1 Uhr Nachts von hier abgehen. Im Laufe des h 2 
tigen Tages erfolgten aber noch anderweite Anordnungen, die, wen ie 
von maßgebender Stelle erſt in den letzten 24 Stunden er Er 
darauf ſchließen laſſen, daß man die Feindſeligkeiten noch keinesn 
beendet anſteht. So hören wir, es ſollten in den nächſten 5 
6 Infanterie⸗Bataillone der 5. Divifion (brandenburgiſchen Armeecorps), 
von Frankfurt a. O. nach dem Kriegsſchauplatze befördert und die 
Lieferungsfriſten für Güter nach Hamburg bis zum 10. d. Mts. 
wieder ſuspendirt werden. Es find nun für erneute Militärtransporte 
Vorkehrungen getroffen, die aber möoͤglicherweiſe noch in der früheren 
Conſtellation auf dem Kriegsſchauplatze ihre Veranlaſſung haben. 
** 8. Februar Morgens 9 Uhr. Der öͤſterreichiſche Train 8 
verwichene Nacht pünktlich von hier abgegangen. Geſtern Abend zwi 
ſchen 9 und 10 Uhr hat ein Bataillon der 5. preuß. -Divifion 
Frankfurt die Fahrt nach 
dem Kriegsſchauplaze angetreten; das nächſte Bataillon ſoll Dinſtag 
folgen. Die neuerlich mobiliſtten Bataillone ſind gegenwärtig in 
Frankfurt, Guben und Sohrau ſtationirt. 
. EINER 


Breslau, 8. Februar [Diebſtähle.] Geſtohlen w 74 a 
8 . j urden: Albrecht⸗ 

Straße Nr. 9 ein nterrock von rothem Pace m blaue Aücen ge Br 
ein rothes Halstuch, ein weißes Taſchentuch, ein Paar wollene en- 
4 Paar Aceh ein Handtuch, ein blau und f a 
oplmuß, ein Paar Zeugſchuhe, ein Paar Ohrringe von Meſſing und eine 
dergleichen Broſche; neue Taſchenſiraße Nr. 22 ein ſchwarzer Tuchrock mii 
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tem em te zwei Morde Tuchfracks, einer mit öder Seide, 
1 mit ſchwarzem Orleans g ande ein ſilbernes Armband, zwei 
Armbänder von ſchwarzen und zwei Armbänder von weißen Perlen, zwei 
Stück Haarnadeln mit großen vergoldeten Knöpfen und ein meſſigner Leuch⸗ 
ter; aus einem Hauſe an der kleinburger De fes zwei neue Oberhemden 
mit Stehkragen, 31 neue Mannshemden, drei Frauenhemden mit langen 
Aermeln, vier weißleinene Handtücher, zwei Tiſchtücher, zwei weiße leinene 
Taſchentücher, vier Kinderhemdchen, zwei große weißleinene Betttücher, zwei 
etwas kleinere weißleinene Betttücher, eine weiße Nachtjacke und ein weißer 
Unterrock; Schuhbrücke Nr. 26 ein Damenmantel von 0 Düffel mit 
weiten Nermeln. 
Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt v. Sulkowski aus So 
Reifen, (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 6. Febr. . Es vergeht faſt keine Woche, 
in welcher das Stadtgericht nicht über Anklagen wegen Beleidigung von 
Beamten und Widerſetzlichkeit 1 5 ſolche oder die bewaffnete Macht zu er⸗ 
kennen hätte. Die haufige Wiederkehr dieſes Vergehens hat meiſt in der 
Trunkſucht der Excedenten ihre Urſache, welche ihnen den Muth 
giebt, ſich über die Schranken des Geſetzes kühn hinwegzuſetzen. So erging 
es dem Polizei⸗Sergeanten G., als dieſer eines Abends auf der Ohlauer⸗ 
Straße patrouillirte. Dort trat der ehemalige Fleiſcher X. an ihn heran 
und theilte ihm mit, daß ihm in dem Kretſchamhauſe zu den 
drei Kränzen ſein Stock geſtohlen worden ſei. G. G. ging mit ihm dahin und 
es ergab ſich bald, daß die dort verweilenden Säfte ſich nur einen Scherz 
mit X. gemacht und ihm den Stock verſteckt, nachher aber dem Wirth zur 
Aufbewahrung übergeben hatten. Statt ſich nun von dieſem das corpus 
delieti geben zu laſſen, folgte X. dem G., der ſich unterdeß wieder entfernt 
hatte, und verlangte von ihm, er folle ibm den Stock einhändi + und als 
G. auf dieſes Verlangen nicht einging, äußerte er: „Ihr ſeid Alle. 
wenn Ihr nicht thut, was der Bürger will.“ Da er noch weitere Beleidi⸗ 
gungen hinzufügte, ſo mußte zu Teint Verhaftung geſchritten werden, wobei 
er an die im arretirenden Soldaten die pathetiſche Anrede richtete: „Was, 
Ihr wollt mich arretiren, und Ihr lebt von uns?“ und hiernächſt noch einige 
nicht gerade ſchmeichelhafte Bemerkungen hinzufügte. Wie viel X. zur Er⸗ 
fun ibn der preußiſchen Armee beiträgt, ſteht nun gerade nicht feſt, beſſer 

r ihn war es deshalb daß er jene Aeußerungen in trunkenem Zuſtande 
gethan hatte und deshalb mit 5 Wochen Gefängnißſtrafe wegkam. 

„Einem das Seidel in's Geſicht ſetzen“, iſt ſeit einiger Zeit eine 
febr beliebte Methode geworden, Streitigkeiten am Biertiſche auszufechten. 

Auch der Arbeiter Gniechwitz ige ſich einer ähnlichen Revanche gegen 
den Arbeiter Schneider, und ſchlug ihn wegen einer Rechnungsdifferenz von 
drei Pfennin ngen mit einer Branntweinflaſche 25 den Hinterkopf, ſo daß 
Schneider 4—5 Tage, wie er ſehr euphemiſtiſch bemerkt, „Kopfſchmerzen“ 
hatte. Gniechwitz wurde zu 10 Thalern Geldbuße verurtheilt. 

Bei der folgenden Verhandl. gegen den Arbeiter Krinner, welcher we⸗ 
en eines Meſſerſtichs drei Wochen Gefängniß erhielt, kam der intereſſante 
= all vor, daß in Anweſenheit des Angeklagten in contumatiam gegen ihn 
bVerhandelt wurde. Krinner befindet ſich nämlich wegen einer andern Sache 

gegenwärtig in Strafhaft bei dem Stadtgericht; er iſt jedoch zu ſehr Gentle⸗ 

man, um in feiner Sträflingskleidung vor dem Gerichtshofe zu erſcheinen, 
und der ihn abholende Gerichtsdiener kehrte deßhalb unverrichteter Sache zu⸗ 
rück. Da der Gerichtshof jene Anſtandsrückſicht für keinen genügenden Ent⸗ 
ſchuldigungsgrund erachtete, ſo erſolgte keine Vertagung der Verhandlung, 
ſondern es trat das Contumatialverfahren ein. Bei dieſem wurde nun die 

Recognition des Angeklagten durch einen Zeugen nöthig, der Angeklagte da⸗ 

her jetzt zwangsweiſe geſtellt; trotzdeſſen bebielt aber das Gontumatialverfah: 

ren ſeinen Fortgang, da der Angeklagte die Aufhebung deſſelben nicht ver⸗ 
langte, au ſich nach geſchehener Recognition wieder in das Gefängniß zus 
rückführen ließ. 
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Vorträge und Vereine. 


A Breslau, 5. Febr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender Herr 
Commiſſionsrath Dr. Cohn eröffnet die heutige General⸗Verſammlung und 
theilt Folgendes mit: 

- 1) Eingegangen iſt: eine ſtatiſtiſche Tabelle der Production und des Trans⸗ 
ports von Achleſſchem £ inkerz, Zink, Zinkblech und Zinkweiß in den Jahren 
184463 von R. Simſon; geht zur Bibliothek. 

2) Ein Schreiben von dem „Vorſtande des in Hultſchin am 1. * 
v. J. conftituirten kaufmänniſchen Vereins, welcher ſich auf Grund der Sta⸗ 
tuten des pet . gebildet und um Zuſendung von ferneren Vereins⸗ 

erhandlungen erſu 

” 9 Betreffend den Eintritt der Verſteuerung gezogener Wechſel, hat ſich, 
er > den Jahresberichten pro 1861 und 62 eines Weiteren zu erſehen iſt, 

Verein |. Fe bemüht, die betreffenden Miniſterialerläſſe und 
Oberreibunals⸗ fiheidungen zu erörtern. Am 27. Septbr. 1862 wurde der 
Herr Provinzial⸗Steuer⸗Director wegen einer präcken, als Richtſchnur die⸗ 
nenden Erklärung dieſer Verhältniſſe erſucht, damit nicht Keufleute, denen 
eine Stempeldefraudation durchaus fern liegt, durch Unkenntniß oder Miß⸗ 
verſtändniß in Strafe verfallen. — Antwortlich dieſer Vorſtellung verwies 
der Herr Provinzial⸗Steuer⸗Director als Richtſchnur auf die Verfügungen 
des Herrn General Steuer⸗Directors vom 6. Dezember 1860 und 8. Auguſt 
1862, deren Inhalt reſumirend, am 10. Oktober 1862 der Vorſtand des kauf⸗ 


männiſchen ereins in einer beſonderen Bekanntmachung . Zeitung, den 
5 ge Grundſatz veröffentlichte, daß auch bei den an eigene Ordre 
oge nen, Wechſeln ver Acceptant bei Strafe der Wechſelſtem⸗ 


ende verpflichtet ſei, den Wechſel zur Stempelung vor⸗ 

6 bevor er denſelben dem Ausſteller zurückgiebt. 

In neuerer Zeit brachten öffentliche Blätter die Mittheilung, daß, in 
Folge einer Remonſtration der Kaufmannsälteſten in Magdeburg, dieſe An⸗ 
brdnung zurückgenommen worden ſei, was ſich durch die in dieſer Bezie⸗ 

en gehandhabte milde Praxis mancher Steuerämter zu beſtätigen ſcheinen 
ollte. — faul e Mittheilung iſt unrichtig. — Der Vorſtand hat ſich, um die⸗ 
ſes Verhältniß endlich ins Klare zu bringen, an die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft in Magdeburg gewandt. Das Antwortſchreiben derſelben wird 
Re" Diele hat beim Handelsminiſter allerdings gegen die erwähnte 

N an des Herrn General⸗Steuer⸗Directors remonſtrirt, wurde aber ab: 
8 cla ich beſchieden. Dieſes Schreiben, nebſt miniſterieller Verfügung, welche 
nach ihrem Wortlaut in dem nächſten Jahresbericht mitgetheilt werden ſoll, 
motivirt und beftätigt lediglich die früher bekannt gemachten 
Grundſätze, die alſo nach wie vor beſtehen bleiben. 

Sollte nun auch, bier und da, bei den Stempelämtern, noch eine mildere 
Praxis in dieſer Beziehung gehandhabt werden, jo dürfte dies dennoch für 
das Allgemeine nicht maßgebend ſein, und rieth der Vorſitzende den Herrn 

Collegen, auf eine ſolche Brücke nicht zu treten, vielmehr, da bei einer ein⸗ 
mal acceptirten Tratte, die in an den Ausſteller reſp. Agenten deſſel⸗ 
5 ſehr leicht zu einer Stempelſtrafe führen kann, lieber niemals vor 

e der Tratte, auf einen ausgeſchrieben vollſtändigen Wed: 
ſel 


ccept zu geben 
4) Hierauf 98 der Vorſitzende einen kurzen ſtatiſtiſchen Bericht über 
pie Todiptet des vergangenen Jahres. — Der Verein hat im Laufe deſſel⸗ 
ben zu 7 eſchäftlichen Arbeiten 16 Plenar⸗ und 8 Vorſtandsſitzungen 
7 ehabt, in 5 Verſammlungen wurden Vorträge commerciell⸗wiſſenſchaftlichen 
x Sun gehalten, und 
* Stadtgeri 
5 Dr. med. 
den kiotievern, 


war: von den Herren e Philippſon aus 
ira Primker, Deer chul⸗Director Dr. Stein⸗ 
errm. n und Kau 9 ulius Neugebauer. Von 
deren 15 nfang 1862 — 428 betrug, ſchieden . 34; 
ba egen traten hinzu 47, fo daß der Verein jetzt 441 Ritglieder zählt. 
3 er Kaſſirer Strempel giebt hierauf einen detaillirten Bericht des 

Rafen tandes des Vereins, welcher von dem Kaſſen⸗Curator Herrn Lange 
als richtig befunden wurde. Die Verſammlung ertheilte hierüber Decharge 
und 3 auf Antrag des Herrn Neugebauer dem Vorſtande für ſeine 
unermadliche e im verfloſſenen Jahre, durch Erheben von den Sitzen 


en Dank aus. 

es 5). Es wurde nun = Neuwahl des Vorſtandes in dem gewohnten Modus 
ge chritten. Der erfte U ang ergab, von 49 abgegebenen Stimmzetteln bis 
5 die Wiederwahl des bisherigen Vorfigenden Herrn Commiſſions⸗ 
Cohn; der zweite, fait die Wahl der alten Vorſtands⸗ 
au 50 „gen: AL Strempel, J. Schemioneck, B. Milch, 
Grüttner, Wü. Lange, Theod. Morgenthal und an Stelle 
; des Herrn Otto Tietze, welcher wegen überhäufter Geihäfte fein Amt 
nicht wieder anzune vo erklärte, Herrn Auguſt Tietze. — Sämmtliche 
Be nehmen die Wahl an. — x Schemioneck dankt im Namen derſel⸗ 
für das 8 ungetheilte Vertrauen und bittet die Verſammlung 
dringend, um lebhafte Unterſtützung des Vorſtandes durch Beibringung von 
Material und zahlreiche Betheiligung an den Sitzungsabenden. 
6) Hieran anknüpfend und um einen Theil der Münder welchen der 
Beeitag. ein ungelegener Tag iſt, den Beſuch der Sitzun Sabende zu erleich⸗ 
tern bringt Herr Köbner den auf der deen dun fi chenden Antrag auf 
er ng der Sitzungen auf einen andern Tag der ache ein. We ac 0 

3 — — en und lebhaften, die inneren und äußeren Werhä 


lin 
awägenden Debatte entſchloß man ſich, nachdem von einer Walensee 


FF 
— r 7 
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rung vor der Sand Abſtand genommen wurde, dazu, berſuchsmelſe für die 
diesjährige Winter⸗Saiſon, die Sitzungen auf den Dinſtag⸗Abend einzu⸗ 
richten und ſoll es von der Theilnahme der Mitglieder abhängen, ob man 
dieſen Modus für die Zukunft feſthalten, oder wieder zu dem durch die Ge⸗ 
wohnheit liebgewonnenen Freitag⸗Abend zurückkehren wird. 

7) Für die nächſte Tagesordnung meldet Herr Milch einen Antrag 8 
Reviſion der Statuten an. 

8) Das Stiftungsfeſt ſoll auch dieſes Jahr und zwar bereits Mittwoch 
den 10. Februar im Saale des Cats restaurant durch ein Diner in her: 
kömmlicher Weiſe gefeiert werden und wäre eine recht lebhafte Bet Eile 
Nest Herren Mitglieder, ſowie zahlreiche Zuführung von Gäjten, ſehr 
erwün 


L Breslau, 6. Febr. 


[Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Zweig⸗Verein der Didcefe Grünberg hat im vorigen Jahre eine Rein⸗ 
Einnahme von 80 Thlr. nebſt 8 Thlr. 23 Sgr. Beſtand aus dem Vorjahr 
gehabt und dann nach Abzablung der ſtatutenmäßigen zwei Drittheile an 
den Hauptverein, an die Gemeinde Briesnitz bei Sagan, und Hermanſeifen 
in Böhmen je 17 Thlr. verabreicht, welche beide Gemeinden ſehr hilfsbedürf⸗ 
tig ſind. — Der Zweig⸗Verein von Brieg hat von dem ihm verbleibenden 
Einnahme⸗Drittel 10 Thlr. ebenfalls nach Briesnitz, 10 Thlr. nach Hultſchin, 
und 6% Tblr. nach Groß⸗Laſſowitz (um Kirchenbau) ewendet. — Die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des ſchleſiſchen Hauptvereins ſoll im Jahre 1864 zu 
Brieg gehalten werden. Leider wird die im September unbrauchbar gewor⸗ 
dene große Orgel der Nikolaikirche bis dahin ſchwerlich ſchon wieder herge⸗ 
ſtellt ſein können. — Der Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗ und ung! frauens Verein 
zu Schweidnitz hatte im 2ten Jahre ſetnes Beſtehens 139 Ole. 23 Sgr. 
Einnahme und wandte dem Confirmandenhauſe in Nicolai 24 Thlr., dem 
Liebeswerke des Hauptvereins 2 „ale „zu, für Gnichwitz ließ er Altar⸗ und 
Kanzelbelleidung anfertigen. — e und Umgegend hat Hr. Su⸗ 
perintendent Deßmann für > Guſtav⸗Adolph⸗Verein durch Sammlung 
17 Thlr. aufgebracht. 


85 Breslau, 6. Febr. [Freireligiöſe Gemeinde.] Die Mitglieder 
der ſreireligibſen Gemeinde wollen wir hiermit nochmals zu zahlreiche Beſuche 
der dies monatlichen Gemeindeverſammlung einladen, da 3 e An⸗ 
N zur Beſprechung kommen. Sonntag den 14. d. M. lehrt der 

el der Gebutsfeier unſeres unvergeßlichen Mitgliedes, des Profeſſor 
und Präſidenten der Carol. Akademie der Naturwiſſenſchaften, Nees von 
Eſenbeck, wieder. Derſelbe ſoll in dankbarer Crinnerung an die Verdienste 
des Verftorbenen auch in dieſem Jahre in der Gemeinde begangen werden, 
und zwar Sonntag Früh 9% Uhr in der Halle die religiöfe Feier mit Ge⸗ 
fang und Rede, und Montag den 15. d. M. Abends in dem Pietſch'ſchen 
Lokale die geſellige Feier, welche diesmal mit Prolog und Feſtrede eröffnet 
werden und an die ſich eine gemeinſchaftliche Abendtafel knüpfen ſoll. Das 
Weitere ſagen die Inſerate. 


=ch= Oppeln, 3. Febr. Thierſchugverein Der fo eben aus⸗ 
gegebene ſiebente Rechenſchafts⸗Bericht des hieſigen Thierſchutzvereins für 
1863 ergiebt abermals eine Zunahme an Vereinsmitgliedern, deren wir 
außer zehn Ehren⸗Mitgliedern bereits 197 zäblen. Der Verein bat im 
vergangenen Jahre eine 8 7 von 106 Thaler 13 Sgr. 10 Pf. und 
eine Ausgabe von 72 Thaler 2 Sgr. 4 Pf. gehabt, ſo daß 34 Thaler 11 
Sgr. 6 Pf. im Beſtande erblſehen Ueber die Wirkſamkeit des Vereins 
giebt der Bericht ausführliche, häufig intereſſante Aufſchlüſſe und wenn es 
auch in einzelnen Fällen durch mancherlei Hinderniſſe nicht immer gelungen 
iſt, den Zweck des Thierſchutzes vollſtändig zu erreichen, ſo ſind doch ande⸗ 
rerſeits die faktiſch gewonnenen Refultate hoch anzuſchlagen und das ernſte 
und erfolgreiche Streben des Vereins, Thierquälerei zu verhüten, hat 
— 2 im abgelaufenen Jahre gerechten Anſpruch auf Anerkennung 
erworben 


F, D. Natibor, 4. Februar. [Vorſchußverein.] Wie ſich die nach 
Shen Dai ſchem Syſtem gegründeten Vorſchußvereine auch in Ober⸗ 
chleſien Bahn brechen, dafür wird folgender Auszug aus dem Jahresbericht 
des ratiborer Vorſchußvereins Zeugniß geben. Vorangeſchickt muß allerdings 
werden, daß es dem Vereine möglich war, ſeinen Vorſtand und Ausſchuß 
aus der Elite der Bürgerſchaft, felftberftänlich ohne Rückſicht auf Confeſ⸗ 
ſton und len zu nehmen. Namen wie Senator David, Kaufm. Grud⸗ 
3 m. Iſidor 3 Gerbermeiſter Dudek, Rechtsanwalt Sabarth, 

eiß, Goldmann, Sobtzik, Y Höniger, Luthge, Beſta, Rund N . 
Gotzmann J., Scholz und Grube ſind hier geeignet, einem Unternehmer auch 
Dauer zu verleihen. — Der Verein ert t ſeit dem 7, Januar 1863; ſeine 
eigentliche Wirkſamkeit begann aber erſt mit dem ftatulenmäßigen Verlaufe 
von 3 Monaten, Am Schluſſe des Jahres beſtand der Verein aus 114 Mit⸗ 

jliedern, Vier Mitglieder ſchieden freiwillig aus. Seit der letzten General⸗ 

erſammlung im Januar d. J. find 22 neue Mitglieder eingetreten. Vor⸗ 
ſchußgeſuche wurden bewilligt 74, Lombard 6 und prolongirt wurde 14mal. 
Die Beiträge gingen im Allgemeinen ziemlich pünktlich ein und Unregel⸗ 
mäßigleiten würden ſtets im Intereſſe des Vereins durch Verzugszinſen und 
Conventionalſtrafe ausgeglichen. Verluſte bat der Verein nicht zu beklagen. 
Vorſchußgeſuche konnten in jeder Summe bis zu 1000 Thlr. bewilligt 5 
den, und fanden biejelben in der “jährigen Wirkſamkeit in Höhe von 5 
Thlr. 23 Sgr. ſtatt. Die Spareinlagen am Jahresſchluſſe betragen 396 Thie, 
und wäre es wünſchenswerth, daß unſere Sparkaſſe recht viele Einlagen be⸗ 
käme, die wir pro Jahr mit 4 pCt. verzinſen. urch die eingenommenen 
Zinſen wurden ſämmtliche Ausgaben gedeckt, jo daß wir mit einem Baar⸗ 
beſtande von 5 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. den Reſervefonds begründen und das 


Mobiliar und ſämmtliche Anfchaffungen als Vereinsvermügen beſitzen, welches F 


N e Werth von 70 Thlr. hat. Die Einnahme beträgt 6175 Thlr. 
gr. 3 


. P bb 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kiel, 2. Febr., Abds. Hente iſt das öſterr. Hauptquar⸗ 70 
tier bei Frörup bei Overſee in Angeln, das preußiſche in 
Glücksburg. Die Oeſterreicher verfolgten den Feind nord⸗ 
wärts, die preußiſchen Garden weſtwärts. 

Sonnabend fand ein harter Kampf bei Idsſtedt zwiſchen 
Oeſterreichern, Preußen und Dänen ſtatt. Die Dentſchen blie⸗ 
ben Sieger. Der däniſche König iſt nach Kopenhagen geflüch⸗ 
tet. In dem Kampfe bei Overſee auf der Straße nach Fleus⸗ 
burg hatten beide Theile viele Verwundete und Todte. 

Das öſterreichiſche Regiment Belgien verlor 17 Offiziere 
und 500 Mann. Der Prinz von Württemberg iſt verwundet. 

Die Dänen haben Friedrichſtadt und Tönning geräumt und 
hinterließen 11 vernagelte Kanonen und die geſammte Munition. 

(Angek. 10 Uhr 25 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 


Aietesrölogifähe Beobachtungen. 


Der Barometerftand bei 0 Grd. Luft⸗ Wind⸗ 
in Parifer Linien, die Tempera: Ba Tempe⸗ . unde Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur, Stärke. 


. ˙ ² ¶ ¹u- ;- ĩðͤ . . EEE 
N 6. ns 10 U. Ab.] 331 „19 140. 1. Bedeckt. 
7. Feb. OU. Ng. 22081 0 8.0. | Bddear 
2 U. Nachm. | 330,32 | +08| Z. 1. Trübe. 
10 U. Abos. | 83097 | —3,2| S 5 Heiter. 
8. Febr. 6 U. Mrg.] 329/39 | —1,6 S8. 1 Trübe. 


Breslau, 8. Febr. [Waſſerſtand.! DB. 13 F. 88 U.⸗P. 1 F. 10 3. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen⸗Nachrichten. 
Paris, 6. Febr., Nachm. 3 lbr, Die Börſe war geſchäftslos und ab: 
wartend. Die 3pro;. eröffnete zu 66, 35, bob ſich bis 66, 40 und ſchloß un⸗ 
belebt zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91 eingetrof⸗ 
fen. Schluß ⸗Courſe: 3proz. Rente 66, 40. alien. öproz. Rente 68, 25. 
Ital. neueſte Anl. — Irroz. Spanier —. proz. Spanier 444%. Oeſterr. 
Staats⸗Ciſenb.⸗Altien 402, 50, Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1005, —. Lomkard. 
rei 3 75. 55 e 
London, 6. Febr. Nachm. 3 Uhr. Silber 61% —61 K. rliſche 
Conſols 46%. Kaltes Wetter, Cenſcls 90%. proz. Spanier 44%. Mexi⸗ 
kaner 36. §proz. Ruſſen 91. Neue Ruſſen 87%. Sardinier 83. 
Wien, 6. Febr., Nachm. 12% Uhr. Ziemlich belebt. öprozentige 
Metalliaues 71, 30. 4 proz. Metallignes 63, 30. 1854er Looſe 89, 50. 
Bank⸗Aktien 772, Nordbahn 174, 30. National + Anlehen 79, 70, 


Credits Aktien 177, 60. Staats. Eiſenbahn⸗ ⸗Aktier⸗Cert. 195, 50. London 
120, 65. Hamburg 91, 50. Paris 47, 80. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ 
8 162 —. Reue e 129, 75. 1860er Looſe 91, 30. Lomb. Eiſen⸗ 
n 


=. wi 


er 


weißer 48-62 Sgt., gelber 48—52 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — 
n preishaltend, geringe Waare wenig ae pr. 84 . 2735 
1 Sgr., feinſte Sorte über Noti bezahlt. — Gerſte wenig beachtet, pr. 


1,2 We 


Frankfurt 4. M., 6 D = Nachm . 
Stimmung für öſterreichiſche Fonds und Aktien. e 
Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 135% 1 95%, 
per 209. Darmſt. Zettel - Bant 250 2 öproz. 3 5%. 

Aproz. Metalliques 51. 1854er Looſe 72, A 63% 

e 5 0. Gb Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — Deſterr. Bankantheile 

rt . Grebit-Attien 170. Oeſterreich. Eliſabetkahn —. 5 aber 
Dahn 25%. Heſſ. Ludwigsbahn 122, Neueſte tern Anl. 

Hamburg, 6. Febr., Nachm. 2% "Uhr. Börfe ſeſter. Sg 
National⸗Anl. 664% nom. Oeſterr. Credit. „Aktien 7%. Vereinsbank 103 
Norddeutſche Bank 102. Rheiniſche 99. 55. Finnland. Anl 
84. Disconto —, 

Hamburg, 6. Febr. [Getreidemartt i erände. Del Mal 24%, 
Oktober 24%, affee ruhig. Zink verkauft 000 Ct: Februar 12%, 

1000 Ctr. Srübjabr 12 
Liverpool, 6. Februar. [Baumwolle.] 8,000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe feſter, theilweiſe höher. 
2 
Berliner Börse vom 6. Februar 1864, 
Fonds- una 7217098 -Dourso, Eisenbahn-Stamm-Aotien, 
Freiw. Staats-An . 1861 1862 Zi. 
Staats-Anl, von 185415 103% bz l 3% 313,2 br. 
dito 1880, 57/4, 925 bs Aachen-Mastrich| 0 0 |4 |29 bz 
dito 185414410912 bz Amsterd.-Rottd. 102 bz. 
dito 18504721401, br Berg.-Märkische 105 bz 
dito 1er de. Berlin-Anhalt...| { 148% ba 
dito Me BR Kae Berlin-Hamburg 4, 119 4 12 b 1 
Ale un ‘ 8 bx. Berl.-Potsd.-Mg. 18 etw ds u. B. 
si 5 Berlin-Stettin. 129% bz (1.5) 
Staats Schuldscheine fe Böhm. Westb... — 6 68 bz.uG 
Präm.-Anl. v. 1855 ..3%2]115 1 Breslau -Freib. 125% bz 
Berliner Stadt-Obl.. 4 100% Cöln-Minden.... 1251½%167½% br 
/ Kur- u. Neumärk.|34,|99 W Cogel-Oderberg. 50% br. 
3\ Pommersche. ....13%]°8 B dito St.-Prior. 17 — — — 
Eli Posensche 4 en dito dito = 
S) dJ —·* * 3% 280% Ludwigsh.-Bexb. 135 8 ' 
/ dito neue 42% bz Magd.-Halberst. 279 @ 
Schlesische 88 2. — Magdb-Leipzig.. — u. 
3/ Kur- u. Neumärk.|4 95 8 Mgdb.-Wittenbe. 67 ba. 
(Pommersche 4 195% ©. Mainz-Ludwigsh 120 ba *) | 
S) Poseusche. . 1 3 ½ be. Mecklenburger. 611% ba. 
3 (Preussische..... 4 5 ½% 8. Neisse- Brieger. 75 G. 1 
2) Westph. u. Rhein |# 408 ½ bz. Niedrschl.-Märk. 94 nz, 7 
= [ Sächsische. ...:.. 4 196 bz Niedrschl. Zwgb. 65bz [55h 
& \Schlesische..... 4 ll % ba Nord., Fr.-Wilh. 56% Au" otw.ä { 
Louisd’or 110 6.0. Oeschankn, 82% bz. || Oberschica. A.. 1344 ro 
Goldkronen 9. 6 G. E kn. A ztetu h 6 dito B. 134 ½ ba. 
dito 0. 1461, bz. 
Ausländische Fonds. Oestr. Fr. $t.-B..| 6 16% 4 106 ba. 
‘!esterr, Metalliques. 5 [5414 bz. Oest. südl. St.-B 135% 4 U bz. 
dito Nat.-Anl....[5 ,65%ä% bs u. Oppeln-Tarn. ... 50 % 02. f 
dito Lott.-A. v. 0. 5 25 %a als bz. einische ..... v4 8 y 
dito SderPr.-Anl./4 |74 2A 6. dito Stamm- Pr. 114 B 9 
dito Eisenb.-L .. . Rhein-Nahcbahn — 4 |25 v 4 
zuss. Engl. Anl. - 6 1 b. Rhr.Cri.K.Gldb.. 3H 4½3½ 94 0 7 
dito 16% Aal... 1 7 Stargard-Posen .| 4 6 1 1 u. 0 (iD) } 
ito Poin. Sch. b hr Thüringer 3 2 
Poln. Pfdbrr 4 % — * 1 
dito III. Em. A 0 1 bz. 
Poin. Obl. à 500 Fl. 4 1:6 7 1 * 

ae STE 9% fr Bank- und Industrie-Papiore. 

dito & 200 F. Preuss. Bank-A.ı 4% 6,4414 122% ba. 1 
Kurliess. 40 Thlr. 1. 6. Berl Kassen-Ver.| 5 600 4 ar 0. 

Baden. 35 Fl. Loose 30 Rigkt b Dausigee Bank Er 1 2 * ! 3 
— 5 1 — 

Eisonbahn-Prloritäts-Aotlon. Sasse: „ 6 84 

Berg.-Närkische..... 4% 100 B. Magdeburger „ A] 4/4 131% &. 
dito II. 448% 8. Braunschweiger 44 4 64 8 
dito IV. IA | =. Weimar „1458 4 au 0 

80 III. v. 5.3 ½ g. 1 — 9 bz Gothaer „4% 5½ 4 1% 0 

Cöln-Minden : Gorser „ 5% 7½% 4 fa b 

dito II. 3 102%, 6 Thäringer 2413 4 67 . 

dito 4 63 ½% ba Harab. Nordd. l. 5 0 la 10114 B. 

dito IIIa l „. „ . Vereins-B.|ö 644% 108% u. 

4100 1% 98 ½% ba Hannoversche, 444] 5 4 406 @ 

dito IV. A s 5: R „ 515 ls [%%% 0 
300. Oderb. (Wilh.). J 4 -1½ B Luxemburger „ [iu % 4 [90% . 

dito HJ 4%% B. Darmst. Zettelb.] 85 | 9 A 0% B Gb.) 
Niederschl.-Märk. 4 04 @, — 

dito conv.|4 4% B Darmat. 5 975 1 ba bzu@ 

dito IIIa 192%, G. Lelpa. Credb. A3 374 3 bz (i PD) 

dito IV. - — — Meininger „6 |7 4 (89% ba 
Niederschl. Zweigb. | "| — — Coburger „fa s 4 86 5 0 a, 

SG 5 100% @. Dessauer „ia Jo 4 fas er 
Oberschles. A, „ Oesterreich. „ 7 51415 e 307 (.D,) 

.. 77 3% 4 B Genſer „ 2 3% anna dz B. 

di * u. D. ar 3 un. MoldauerLds.-B.| 17, 21,4 132 3 [üD) 

a Eee. 31801, bz Disc.-Com.-Ant. [6 | 7/4 08 ba 
ET; Te F. * t. * Berl. Hand.-Ges.| 5 | 9 4 [102 ba x 
Ost sad. 81 . 8 2 0 2. Schl. Bank.-Ver 6 |6 4 SG 
Rhein. v. St. gar. 4ů5— — — Minerva oe — 6 [24.B. 

Rhein-Nahe-B. gar. a 97% bz. Fbr v.Eisenb! df! 5%! — '5 A den 


Wechsel- Course, 
Augsburg 100 Fl.. 
Leipzig 400 Thlr. 
dito 100 Thir.. 
Frankfurt a. M. 100 Fi. 
Petersburg 100 S-R.. 
dito 1 -R. 
Warschau 90 S. . 
Bremen 100 Thlr., 


118½ br. 
Wetter: trübe. 


Amsterdam 350 Fl. 
dito 250 Fl. 
Hamburg 300 Mk.. 
dito 300 Mk. 


eee 
i 


S 


2 
8 
2 
London I. Lst. 3 
Paris 300 Kies. 


Wien 150 Fl. 
dito 180 KL. 
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r, pr. 84 fd, ſchleſiſcher weißer 48 — 65 

gelber 48 - 55 Sgr., Rar Sorten über Notiz Be galiziſcher und pol 


zeigten ſich Preiſe im 


70 5 880 weiße 35 — 37 Sgr., gelbe 30—32 S 
50. Pfd. 25—28 Scr. — Erbſen wenig Dachte — Wicken ſchwach u 

geſetzt. — Schleife Bohnen fill. — Schlaglein vernachläſſigt. — 

RR etwas feſter, — Rapskuchen wenig gefragt, 46—50 Sgr. 


afer rubig, pr, 
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Sgr. pr. Schff. 
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Wicken 46 —48—52 

0 fo. Brutto. 
Schlag⸗Lein 
Winter⸗Raps 
Haff Winter⸗Rübſen 
Erbſen 38-43 —48 Sommer-Rübfen.. 

Kleeſaat bei belebterem Si — rothe feſt, 
mittle 114 —12½ Thlr., feine 13 Thlr., hochfeine bis 
ſchwach beachtet, ordinäre 10% —12% 8 
16755 17% Thlr., bochfeine 18—18 7 A Thlr. pr, Gtr. 

zum Hein . 85 era 1 ee Thlr. pr. Centner. 

arto 5 a e — oa 

Vor der Börſe. 36 Ser Diepe 1 —14 Ser. 
loco und Termine 10% Thlr. — Spiri — 
jahr 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Roggen 
Gerſte 


3er Saag reinſaa gk 


inſaat 50—165—188 
172—182—-192 
162—172—182 
d 15 1 
ordinäre 10—11 Thlr. 
14 Tble:, — weiße 


mittle 1315 7 Thlr., feine 


Rohes Rübdl pr. Ctr. 

15 FTT ‚a Quart à 80 % Tralles loco und Februar 13% Thlr., pr. 
ſef Per 5 

Rosalie „ 21 Sulzbach, 


Breslau. Neuvermählte. 


[1718] 


eater- Repertoire. 
Montag, den 8. 1 Aa ö 
um erſten Male: „Der 


e Bourbon auf Fraufrelche Thron; 
ufzügen von Georg Köberle, 


nd Ben 
Alexander Liebe. Gaftjpiet 2 ef des Herrn 


1 


der Beärner, 
Dinstag, 9 

Schulze.‘ 

Salingre, 


ener, oder? Der 
ec g Len hene nder in 
einri durbon, genannt 
u von Franke und Novara, Hr. Alexander die be.) 
„Febr. Zum 17, Male (mit neuen C 
Original- oſſe mit Geſang und Tanz 
Muſik von A. Lang. 


Verein „zur Verbreitung der Wiſſenſcha 
x des Indenthums.“ 1 


Febr., Abends 8 Uhr im Saale des „blauen u 
Männerverſammlung. Hur, Oblauerfr: 


Tages weck und Bedeutung der Män 
gesordnung: 8 ee nerverſammlungen des 


ouplets): „Pech⸗ 
in 3 Akten von H. 


Dinstag, 9. 


Vereins. — Beſprechung 
befindenden Fragen. 
Verantwortlicher Ne Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in ee 


träge und der im Sragekaſten ſich 


